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Die politiſche Lage
Bulgariens wird nach einem Berliner Briefe

z offiziöſen Wiener F. B. wie folgt aufgefaßt Allezächte ſien darüber einig, daß das Vorgehen des Prinzen

n Coburg einen Bruch des Berliner Vertrages bedeute.
ßenn auch die Erklärung der „Nordd. Allg. Ztg.“ nicht
z das Ergebniß r Verhandlungen ſonderns eine ſelbſtſtandige Kundgebung der deutſchen Regierung

betrachten ſei, ſo ſei doch gewiß, daß alle Vertrags
ächte die Anſicht Deutſchlands vollinhaltlich theilen.
die Frage ſei nur, wie eine Remedur der Vertrags-
rlezung zu bewerkſtelligen wäre. Das nächſtliegende
Rittel ſei, einer t Macht ein Mandat zur Her-
ellung des geſetzmäßigen Zuſtandes in Bulgarien zu er-jeilen. Dieſer orſchlag ſei zwiſchen den Mächten noch

icht erörtert worden, werde aber die Kabinete in der
ächſten Zeit zweifellos beſchäftigen. Daß die Türkei aus
gener Initiative oder auf Drängen Rußlands intervenirenerde, ſei nicht anzunehmen; Felbſt daß die Türkei ein

on den Mächten übertragenes Mandat annehmen würde,
jird bezweifelt. Daß Deutſchland auch nur einen Mann
r Bulgarien opfere, ſei ausgeſchloſſen und auch Oeſterei habe an der Regelung der bulgariſchen Verhältniſſe

in ſo vitales Jntereſſe, daß es daran denke, über diplo
jatiſche Schritte hinauszugehen. Rußland habe wieder
olt und nachdrücklich ſeinen Entſchluß, nicht interveniren

u wollen, kundgegeben. Man müßte alſo, wenn die
Nandatsfrage zur Diskuſſion gelangen ſollte, eine andere
Nacht, etwa Jtalien oder Spanien, dafür zu intereſſiren
uchen. Augenblicklich ſei noch nichts geſchehen, was einen
Schluß darauf geſtatten würde, daß die Mächte bald an
ie Herſtellung der Ordnung gehen wollten. Man gebe
ch auch in den Berliner politiſchen Kreiſen keiner ſangui-
iſchen Hoffnung hin und glaube, daß noch bevor der
tſchluß der Mächte feſtſtehen werde, geheime innere
nflüſſe in Bulgarien zur Geltung kommen werden,

pelche die Situation gewaltſam verändern dürften.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer nahm am Sonnabend auf Babels-

Perg die Vorträge des Oberhofmarſchalls Grafen Per
poncher und des Chefs des Militärkabinets, Generals v.
Albedyll entgegen. Am Diner bei Jhren Majeſtäten
nahmen Theil: der Oberſtkämmerer Graf Otto zu Stol-
berg-Wernigerode, der Kriegsminiſter Bronſart v. Schel
endorff und der Oberſtallmeiſter v. Rauch. Die
Kaiſerin wohnte Sonntag Vormittag dem Gottesdienſte
n der Friedenskirche bei. Um 4 Uhr fand bei Jhren
Majeſtäten Familiendiner ſtatt. Sonnabend Abend war
heneralmajor v. Winterfeld zum Thee geladen.

Was von den „verbürgten Nachrichten deutſcher Blätter
ber das Befinden des Kronprinzen zu halten iſt, lehrt

der Widerſpruch eines Berichtes der Magdeb. Ztg. und des
Britiſh Medical Journal. Jn erſterer heißt es: „Jn den
etzten Wochen hat zu keiner Zeit das Bedürfniß zu neuen

pperativen Eingriffen vorgelegen“, während das engliſche Fach
blatt ſchreibt: „Der Kronprinz kam deshalb zur Stadt zum
Zweck einer vierten operativen Behandlung und am
Dienstag, 2. Auguſt, wandte Dr. Mackenzin die elektriſche
Kauteriſation auf den Mittelpunkt der neuen Bildung an.“
nene bten Wochen“ kann man unmöglich die beiden letzten

F Auch aus Poſen iſt dem Reichkanzler eine Peti-
tion um Erhöhung der Getreidezölle und um

führung des Zolles auf Futterſtoffe zugegangen.
Vie Petition iſt von nahezu 200 Kaufleuten und Gewerbe
treibenden unterzeichnet.

An den Reichskanzler Fürſten Bismarck iſt aus
Berlin eine Petition abgegangen, welche um Erhöh-
ung der Getreidezölle und um zeitige Einberufung
des Reichstages zum Zwecke der ſchleunigen Einführung
jener Erhöhung erſucht. Die Petition geht aus von
Müllern, Getreidehändlern und ähnlichen Jntereſſenten.
Die Zahl der Unterſchriften wird auf mehrere Hundert
angegeben.

Von beſtunterrichteter Seite wird der Ber
liner W mitgetheilt, daß nach den bisher
erfolgten Beitrittserklärungen das Zuſtandekommen der
rojektirten Aktien- Geſellſchaft für Spiritus-
erwerthung als unbedingt geſichert zu be-

trachten ſei, und daß deren Konſtituirung wahrſchein
lich ſchon vor dem 29. Auguſt werde erfolgen können.

dem „B. B. C.“ am nächſten Sonnabend.
ed.

Eine eingehende Reviſion der Geſetzgebung
über die echtsver hältniſſe der deutſchen
Schutzgebiete iſt nach der Nationalliberalen Corre
ſpondenz“ in Vorbereitung und ein bezüglicher Geſetzentwurf wird vorausſichtlich in der nächſten Reichstags

eſſin vorgelegt werden f
e in den Blättern aufgeſtellte Behauptung, daß dief.üheren Mittheilungen der r r ſeitens der

ortverwaltungen an das Finanzminiſterium auf einer be
ſtehenden Verwa J bexuhe, iſt ungenau. Die Ein
richtung iſt vielmehr durch königliche Ordre von 1854 getroffen,
wonach der 1. Juli jeden Jahres als Termin feſtgeſtellt wor
den. Sollte die jetzt übliche Berufung des Landtags im

Januar zur dauernden Praxis werden, ſo würde die Erwirkun eines ſpäteren Termins ernſtlich in Erwägung zuieben ſein. Die Witer Aufſtellung des Etats würde der dic
gkei des Voranſchlages ſich nur förderlich erweiſen.

t m der Germania leſen wir: Die Freie Vereinigung
atho i ozialpolitiker hielt in der vorigen Woche

vom 11. bis 16. Auguſt ihre diesjährige Jahres Verſammlung

iſſichtli
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politiſchen Ehe Konſenſes, die Reform des Armenweſens, die
Begründung des Privateigenthums und die Grundlagen eines
beſonderen Agrarrechtes, die berufsgenoſſenſchaftliche Organi-
ſation der Geſellſchaft in Verbindung mit einigen wichtigen

des Handelsrechts. Die Freie Vereinigung katholiſcher
Sozialpolitiker hatte bisher regelmäßig ihre Beſchlüſſe ver
öffentlicht, nur im vorigen Jahre machte man eine Ausnahme,
das heißt, man gab die Beſchlüſſe in einem Jahrbuche heraus,
das no h die wichtigeren Referate zu den einzelnen ent
hält. Das Jahrbuch ſoll auch in dieſem Jahre wieder erſcheinen,
die Beſchlüſſe aber werden vielleicht vorher ſchon bekannt ge
macht werden. Sie ſind, was die Börſe betrifft, ſehr ein
ſchneidend und werden wohl Aufſehen erregen. Das Jahrbuch
ſanſt en drint regelmäßig im Verlage von Föſſer in Frank
urt a. Main.Der „Weſtfäliſche Merkur“ meldet: „Die (in Fulda)

am Grabe des heiligen Bonifacius verſammelt geweſenen
Erzbiſchöfe und Biſchöfe unſeres Landes haben ein
gemeinſames Hirtenſchreiben an ihre Diözeſanen
über das bevorſtehende Prieſter- Jubiläum des
heiligen Vaters gerichtet, welches am erſten Sonntage
im September von allen Kanzeln der verſchiedenen
Diözeſen verleſen, vor dieſem Zeitpunkte aber nicht ver
öffentlicht werden ſoll.“

Die Miniſter Lutz und Crailsheim reiſten am
Sonnabend z einem Beſuch des Fürſten Bismarck von Mün
chen nach Kiſſingen ab, und wurden dort vom Reichskanzler
und dem Staatsſekretär Grafen Herbert v. Bismarck am Bahn-
hofe empfangen. (S. auch Depeſchen).

Rußlaud. Es wird in Petersburg nach. dem B. T., jetzt
be kannt, n r nicht, wie es bisher hieß, 800,000, ſon-
dern eine Million und 800,000 Rubel außer ſeinem
Landgut hinterlaſſen und daß er dieſes Baarvermögen, um
ſeine Erben von der Bezablung des Erbſchaftsſtempels
zu befreien, während er auf dem Todtenbette lag, aus den
Banken r und unter ſeine Erben vertheilt hat,
die dann das Geld auf ihren Namen deponirten. Die Schen
kungen Alexanders I. und Alexanders III. ſewie die Unter
ſtützungen aus der Staatskaſſe an Katkoff werden jetzt viel
höher beziffert, als man bisher geglaubt. Es heißt, eine her
vorragende Perſönlichkeit ſei jetzt beauftragt, eine Liſte der ge
ſammten Schenkungen zuſammenzuſtellen. Katkoffs Hetzartikel
gegen den frage Finanzminiſter Bunge werden neuerdings
vielfach auf energiſche Vetos zurückgeführt, welche Bunge mehr-
mals gegen ſeine Subſidienforderungen einlegte.

roßbritannien. Die gegen die h Na
tionalliga erlaſſene Proklamation lautet im We
ſentlichen:

„Da wir überzeugt ſind, daß in gtland. ging Verbirdungbeſteht, bekannt es dem Namen „Die iriſche Nationalliga
und daß beſagte Verbindung in Theilen Jrlands Gewaltthaten
und Einſchüchterung fördert und zu denſelben aufwiegelt und
die Rechtspflege beeinträchtigt, ſo erklären wir, der Lord
General-Statthalter und Gouverneur von Jrland, auf Anratheu
des Geheimen Raths, ſowie kraft Abſchnitts 6 des iriſchen
Strafrechtsgeſetzes von 1887 und jeder der uns dadurch ver
liehenen Machtbefugniß und Autorität, durch dieſe unſere Sonder
proklamation von heute ab genannte Verbindung, bekannt als
„Die iriſche Nationalliga“, als gef

Jn Dublin hat die Proklamation keine Ueber-
raſchung bereitet, da ſie erwartet war und die Vorſteher
der Nationalliga die Bücher und Gelder der Verbindung
längſt bei Seite geſchafft hatten, um deren Beſchlagnahme
zu verhindern. Ueberdies iſt durch die Proklamation
nicht die Unterdrückung der Liga hen
dieſen Schritt hat die Regierung noch nicht ergriffen.
Kraft der Proklamation eignet ſich der Vizekönig nur die
Machtbefugniß an, die als gefährlich proſkribirte Verbind
ung nöthigenfalls zu unterdrücken. Da die Prokla-
mation der Zuſtimmung des Parlaments bedarf, trifft die
Oppoſition bereits Vorkehrungen, um der Maßregel ent-
ſchloſſenen Widerſtand zu leiſten.

„Standard“ erfährt, Hartington und ſeine Anhänger
würden die Regierung unterſtützen. Chamberlain ſelbſt
erklärte in einer Rede, welche er in einer Verſammlung der
radikalen Unioniſten hielt, die Gerüchte, welche ihm die Abſicht
zuſchreiben, ſich in Folge der Proklamation von den Unioniſten
trennen zu wollen, auf das Entſchiedenſte für unbegründet. Er
ſtimme zwar in dieſem Punkte mit der Regierung nicht überein,werde aber dennoch fortfabren, die allgemeine Mut der Letz

teren zu unterſtützen; ebenſo wie er für die Aufrechterhaltung
der Vereinigung Jrlands mit England eintrete.

Bulgarien. Prinz Ferdinand hielt am Donners
tag wie „verſpätet“ gemeldet wird unter einem Salut
von 100 Kanonenſchüſſen ſeinen Einzug in die Stadt
Philippopel. Jnfanterie, Artillerie und Kavallerie
bildeten Spalier. Tie Civil- und Militärbehörden em
pfingen den Prinzen vor der Stadt. Dieſer, zu Pferde
und von den Popoff und Petroff, ſowie einer
Anzahl anderer Offiziere begleitet, wurde von Seiten der
in den Straßen angeſammelten dichtgedrängten Menſchen-
menge mit Hurrahs begrüßt. Der Prinz ritt durch die
Stadt nach dem Hauſe welches er während ſeines hieſi-
z Aufenthaltes bewohnen wird und ſtieg nicht im

onak ab. Auf dem Platze in der Mitte der Stadt er
wartete die Geiſtlichkeit, an ihrer Spitze der Metropolit
Gervaſius, den Prinzen, der ſich in die Kathedrale begab,
wo ein Tedeum wurde. Der Prinz empfing
ferner mehrere Deputationen und Vertreter religiöſer

u. A. den Biſchof Menini, mit welchem er
in Gegenwart Stoiloff's und Stranski's eine kurze Unter
redung hatte. Freitag fand ein von der Munizipalität
gegebenes Banquet ſtatt. Die Reiſe nach Sofia ſoll
am Sonntag angetreten werden.

Als Prinz Ferdinand in Ruſtſchuk war. verſuchte eine
Bande den Pulverthurm in die Luft zu ſprengen. Bei der
Unterſuchung fand man eine Big'ſche Zündſchnur die bereits
angebrannt war. Die Wachen wurden verſtärkt und beim

lverthum geſchah nichts mehr. Um 1 Uhr Nachts jedoch
örte man Schüſſe von der ehemaligen Seraskier-Baſtion; man

179. Jahrgang.

fand den Wachtpoſten Theodorow vom Duna Regiment durch
drei Revolverſ tödtlich verwundet. Theodorow ſtarb am
16. und wurde geſtern unter größten Ehren begraben. Es ging
ein ausführlicher Bericht an den Fürſten ab. Der Corre-
ſpondent des Standard telegraphirt unterm 18. Auguſt, daß er
aus guter Quelle in Bukareſt gehört habe, der Dragoman

des ruſſiſchen Coſulats daſelbſt Jakobſon, welcher in das
Attentat auf den Präfekten von Ruſtſchuk. Herrn Mantof, ver
wickelt war ſei auch wahrſcheinlich der Anſtifter dieſes Planes
eweſen. Verkleidet habe er ſich über Oltenitza und Jutukany
ahin begeben. Die Polizei von Ruſtſchuk verhaftete am Mitt-

woch Morgen zwei fein gekleidete Herren auf der Jnſel Ramezan
bei Ruſtſchuk, bei denen die ruſſiſche Partei compromittirende
Briefe vorgefunden wurden.

Rußland wühlt auch ſonſt kräftiglich gegen den Fürſten.
Dem bulgariſchen Exarchen wurde ruſſiſcherſeits nahe
ſgegt. mittelſt eines Cirkularſchreibens an den bulgari-
chen Klerus gegen den Prinzen von Coburg Stellung zu

nehmen, derſelbe habe indeß dieſes Verlangen abgelehnt,

Heer und Marine.
S Deutſchland. Prinz Ludwig von Bayern begab

ſich Sonntag Vormittag mit dem VizeAdmiral von Blanc zur
Beſichtigung der Hafenbefeſtigungen von Kiel nach Friedrichsort
und wohnte ſpäter den Uebungen im Torpedoſchießen und
Minenlegen bei. Freitag Abend war der Kieler Hafen zu
Ehren des Prinzen durch elektriſches Licht von den Kriegsſchiffen
und der kaiſerlichen Werft aus prachtvoll erleuchtet. Prinz
Ludwig begab ſich Sonntag Vormittag auf der Dampfyacht des
Stationschefs an Bord des Panzerſchiffs Kaiſer“, welches als
bald die bayeriſche Prinzenſtandarte am Großtop hißte. Mit
tags traten unter Flaggenvarade das Schulgeſchwader und die
TorpedobootsFlotille in den Verband des Manövergeſchwaders
ein. Sonntag Nachmittag folgte der Prinz einer Einladung
des Chefs des Manöver Geſchwaders Kontre Admirals
r zum GalaDiner an Bord des Flaggſchiffs „Kaiſer

elm“.
Der Poſ. Z. zufolge hat der Kommandeur des 49. Jn

fanterie-Regiments, Oberſt Ziegler, krankheitshalber um
ſeine Entlaſſung aus dem Militärdienſte nachgeſucht.

Feldmarſchall Graf Moltke, den vor wenigen Tagen
ein Berliner Blatt todtſagte, erfreut ſich auf ſeinem Gute
Ereiſau des beſten Wohlbefindens. Er macht im Parke in Be
Jing des Malers Lenbach und deſſen Gattin täglich Spazier
gänge.

Wie die „Allg. Mil.Ztg.“ mittheilt, iſt unlängſt eine
neue militäriſch wichtige Anordnung erlaſſen worden.
Bekanntlich haben in der Kirche der Haupt-Cadetten-
Anſtalt zu Groß-Lichterfelde die Namen derjenigen Cadetten,
welche in den Feldzügen 1813, 1814 und 1815, 1848/49 1864,
1866, 1870 71 gefallen, beziebungsweiſe an Wunden verſtorben
ſind. auf Gedenktafeln Aufnahme gefunden. Mit Beginn des
nächſten Jahres ſollen nun auch die Namen derjenigen ehe-
maligen Cadetten, welche in den kriegeriſchen Ereigniſſen der
Jahre 1806/7, 1809 und 1812 gefallen, an Wunden geſtorben
oder durch di anhne ſtandrechtlich erſchoſſen ſind, auf einer

Tafel me finden. Die fertiggeitellte Liſte wird
im Bureau der Anſtalt bis zum 15. September d. J. zur Ein
ſicht ausliegen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Stanley. Die Kongoregierung telegraphirte an den

belgiſchen Generalkonſul in Zanzibar um ausführliche Auskunft,
betreffend die Nachrichten vom Tode Stanleys; der General-
konſul antwortete unter dem 19. Auguſt, daß in Zanzibar ſelbſt
kein Menſch das Gerücht glaube, da kein direkter Bote aus
Central-Afrika ſeit Wochen nach Zanzibar gekommen
ſei. Vielmehr hält der Generalkonſul jenes Gerücht für eine
gari Ausſtreuung ſeitens der Feinde Tippo Tipps; auch
das engliſche Generalkonſulat weiß nichts darüber.

Kalle, den 22. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quelle angabe geſtattet.)
Außer den bereits genannten Firmen wurden

auf der Dresdener Bäckerei- Ausſtellung auch fol
gende a Firmen mit der goldenen
prämiirt: L. Brünig und Kaufmann u. Krüger.

Von einem auswärtigen Beobachter, welcher in
Halle Sonnenfinſterniß gefeiert hat, geht uns
noch folgende intereſſante Mittheilung zu über eine Er
ſcheinung, die in der allgemeinen Erregung vielleicht nur
von Wenigen beachtet und erkannt worden iſt. Während
ſich über den ſüdlich von der Sonne liegenden Theil des
Himmels ſchon die ſchönſte Lichtfülle ergoß, blieb der
nördliche noch in tiefes Dunkel gehüllt, das ſich gegen
vorher noch verdichtete, allerdings nur für einen Augen-
blick; denn mit großer Schnelligkeit ſetzte es ſich fort, um
ſich in's Unabſehbare zu verlieren. Es war der Mond-
ſchatten, der dort wie ein Sturmwind über die weite
Ebene brauſte und dem Auge durch den wunderbarenContraſt ein herrliches Schauſpiel bot.

Das Turnier der Berliner Sagen bat welches
dieſer Tage beendet ſein wird, hat inſofern für Halle ein er-
freuliches Reſultat zu verzeichnen, als einem Mitaliede des
Halliſchen Schachklubs, Herrn Schwarz, ein Preis des
weiten Turniers beſtimmt geſichert iſt. v Schwarz iſtEfeger in der zweiten Gruppe und hat mit dem Sieger der

erſten Gruppe um den 1. und 2. Preis zu ſtechen.
Der Halliſche Schachklub hat in den letzten Jahren über

haupt recht erfreuliche Reſultate zu verzeichnen, ſo:
Dr. Tarraſch: Nürnberg, I. Preis, Hauptturnier,

Hamburg, II. Preis, Meiſterturnier,
Frankfurt. V. Preis, Meiſterturnier,

Krauſe; Nürnberg, J. Preis, I. Nebenturnier,
Richter: Frankfurt, II. Preis, Hauptturnier,

und nun vertrktt Herr Schwarz den Halliſchen Tr in
Berlin, um neue Lorbeeren für ihn holen, die ihm alſo ſchon
t ſind. Der bekannte Schach-Kämpe, Herr Schallopp, wäre
ſicher nicht um den I. Preis des J. Turniers gekommen, wenn
er nicht am Tage der Sonnenfinſterniß zwei Partien verlor,
deren Verluſt wohl nur auf Rechnung der Letzteren zu ſetzen iſt,
der III. Preis iſt ihm indeß geworden.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind:

Dr. v. Mülinen, ein namhaſter Hiſtoriker, der ſich
namentlich um die Förderung der berniſchen Heimathkunde Ver-
dienſte erworben hat, am 17. in Bern.
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Jn Wellington auf Neuſeeland am 15. Sir John Francis
Julius v. Haaſt. Derſelbe, 1824 in Bonn als Sodn des Kauf
manns Mathias Hagſt geboren, ſtudirte an der Univerſität
ſeiner Vaterſtadt. 1868 ließ er ſich in Neuſeeland als Geologe
und Naturforſcher nieder und wurde 1875 vom Kaiſer von
Oeſterreich in den Adelſtand erhoben. Jn Neuſeeland bekleidete
er die Aemter eines Directors des Canterbury Muſeums und
eines Profeſſors der Geologie am Canterbury College in der
Diözeſe Chriſtchurch. Er war Mitglied mehrerer Akademien
und gelehrten Geſellſchaften.

er geweſene Univerſitäts Profeſſor und Director des
botaniſchen Gartens, Dr. Vincenz Koſteletzky, auf ſeiner Be
ſitzun n bei Prag im 87. Lebensjahre.S ien der Söriftſtelter Johannes Nordmann
am Sonnabend in Folge einer Operation. Nordmann mit
ſeinem urſprünglichen Namen Rumpelmaier war am 13.

1820 in Krems geboren ſtudirte in Wien, durchreiſte,
um Theil auch als Schauſpieler, mehrere Jahre Deutſchland,dte talien und Skandinavien und lebte dann längere
eit in Dresden und Leipzig, wo er ſich ganz der ſchriftſtelle

en Thätigkeit widmete und 1847 einen Band Gedichte und
ſeinen erſten Roman Aurelie“ veröffentlichte. Jm e 1884
überſiedelte er nach Wien, wo er ſeither als Schriftſteller und
Redakteur e uletzt an der „Neuen Freien Preſſe“ thätig
war. Mehrere Jahre war Nordmann Präſident des Wiener

und Schriftſteller Vereins „Concordia“, in welcher
igenſbaft er ſich große Verdienſte um dieſes Muſterinſtitut

erwarb.
Dr. Sigismund Weelewski, Profeſſor der klaſſiſchen Phi-

lologie an der Lemberger Univerſität, Mitglied der Krakauer
Akademien der Wiſſenſchaften in Lemberg.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
T Nach den bis Sonnabend vorliegenden Berichten ſind

die Beobachtungen der Sonnenfinſterniß im euro-
päiſchen Rußland des ungünſtigen Wetters wegen faſt
gänzlich mißglückt. Der in Twer gemachte Verſuch, im Luft

allon über die Wolkenſchichten hinaufzudringen, mißlang, Jn
Klin unweit Moskau konnte Profeſſor Mendelejew zwar zwei
Minuten vor Eintritt der totalen Finſterniß mittels eines Ballons
des Kriegsminiſteriums aufſteigen, ſcheint aber wenig Erfolg
gehabt zu haben. Mendelejew gelangte bei Kaliaſin im Gouver-
nement Twer glücklich wieder zur Erde. Jn Nowotſcherkask
war gutes Wetter. Was die ſibiriſche Zone der Finſterniß an
langt, ſo wurde in Kraßnojarsk trotz des nicht ganz klaren
Himmels doch einiges wiſſenſchaftliche Material erlangt. Jn
Jekaterinenburg, Jrbit und Tomsk war das Wetter ſchön.

Anläßlich ſeines Geburtstages ſtiftete der Kaiſer Franz
Joſ anſtatt der bisher beſtandenen Medaille für Kunſt
und Wiſſenſchaft eine am rothen Bande um den Hals zu
tragende Medaille mit Jnſchriſt „litteris et artibus“, welche
Prichreing an folgende Perſönlichkeiten verliehen wurde: die

daler Angeli, Benezur, Matejko, Munkacſi, ferner dem
Ziſtoriker Arneth, dem Statiſtiker Czocznig, den Profeſſoren
Hyrtl, Mikloſi, Sickel und Stein in Wien, Franknoi,

Kaleſi und Sulamſe in Budapeſt, dem Miniſter a. DKeumer (7?2) und dem Präſidenten des Reichsgerichtes Unger.
T An dem Konſervatorium zu Verviers hat ſich bei

den diesmaligen Preiswettkämpfen ein ſeltener Fall zugetragen.
Das Preisgericht hat den erſten Preis für Violoncellſpiel
einſtimmig ohne Debatte dem neun jährigen Knaben Jean
Gerardy zuerkannt.Z. Verdi hat jetzt in St. Agata, nahe bei ſeinem Geburts
orte Buſſeto im Parmeſaniſchen, ein kleines Spital für Arme
erbaut, das am 74 Geburtstage des Maeſtro (9. Oktober 1887)
eröffnet werden ſoll.

Aus aller Welt.
Ueber den Brand an Bord des Dampfers „City of

Montreal“ liegt aus Queenstown folgender Bericht vor: „Der
Dampfer verließ NewYork am 6. d. mit 27 Paſſagieren zweiter
Klaſſe und 126 Zwiſchen decksPaſſagieren, ſowie einer gemiſchten
Hadung. Die Meannſchaſt zählte 96 Köpfe. Jn der Nacht vom
Mittwoch, den 10. d,, als die meiſten Paſſagiere ſich zur Ruhe
begeben hatten, erſcholl der Ruf „Feuer! Feuer!' und bald
darauf quollen dichte, erſtickende Rauchwolken aus den Gängen
hervor. Jn kürzeſter Zeit hatten ſich alle Paſſagiere ſchnell
angekleidet und waren auf dem Verdeck erſchienen, worauf er
mittelt wurde, daß das unter der im hinteren Haupt
ſchiffsraum aufgeſtapelten Baumwolle ausgebrochen war. Neun
Schläuche wurden raſch in Anwendung gebracht und große
Waſſermaſſen ergoſſen ſich auf den Sitz des Brandes. Der

Curs des Shiffes wurde alsdann nach dem 490 Meilen ent-
fernt gelegenen Neufundland gewendet. Bald darauf brach das
Feuer auch im hinteren Schiffsraume und in eigem Mittelgunge
aus, und nach der Macht des Brandes zu urtheilen, wurde es
augenſcheinlich, daß keine Hoffnung vorhanden ſei, das Schiff zu
retten. Die Boote wurden alsdann herabgelaſſen, vier Rettungs
boote und vier Pinaſſen, und mit Lebensmitteln verſehen. Am
nächſten Morgen acht Uhr hatten die Flammen ſoweit um ſich
gegriffen, daß es nicht länger möglich war, auf dem Schiffe zu
bleiben. Dich Paſſagiere wurden auf dem Verdeck ver
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ebracht. Jn Forge des hohen Seeganges ſchwebten dieſe ge-hrechtt ahr i i in er ö u kentern.
er Einſchiffung waren einige

wurden indeß a im hinteren Theil des Schiffes entdeckt
und gerettet, allerdings in faſt 8ſtießen die 8 aeins von dem andern getrennt, n Stunden hindurch
Die Maſten eines fernen Schiffes waren vorher in Sicht ge
kommen und auf dieſes willkommene Ziel zu ruderten ſie ſo gut
als es die Verhältniſſe erlaubten. Ein Boot verſchwand indeß
aus dem Geſichtskreis der anderen. Es enthielt zwei Stewards,
vier Matroſen und ſieben Paſſagiere. Dieſe Unglücklichen ſind,
wie befürchtet wird, als verloren zu betrachten. Das in Sicht
kommende Schiff erwies ſich als die deutſche Barke „Trident',
mit einer Ladung Terpentin von Charleſton nach London unter
wegs, welche ſämmtliche Jnſaſſen der Boote aufnahm. Während
der Nacht kam der Dampfer „York City“ von der Furneß Linie,
von Baltimore nach London fahrend, herbei, welcher anlegte,
bei Tagesanbruch die Paſſagiere und Seeleute der „City of
Montreal an Bord nahm und alsdann ſeine Reiſe nach Queen-
ſtown fortſetzte, nachdem er ſich vergeblich bemüht, das ver
ſchollene Boot m Unter den deſſelbenbefinden ſich ein Deutſcher, Namens Samuel Kaufmann, und
zwei Ruſſen, Simon Kowelsky und S. Kachumeki. Die war
giere und Mannſchaft haben ihre ganze Habe verloren. Der
Urſprung des Feuers iſt noch unbekaant. Der Capitän ver
ſichert jedoch daß es an drei Stellen unter der Baumwolle
ausbrach. Die „City of Montreal wurde für die alte Jnman-
Geſellſchaft im Jahre 1872 in Glasgow erbaut. Sie hatte ein
BruttoDeplacement von 4496 Tons, Maſchinen von 600
4agrraft eine Länge von 419 Fuß und eine Breite von

uß.
Eiebt es eine chineſiſche Mauer? Der franzöſiſche

Abbé Larrieu behauptet, die große chineſiſche Mauer ſeit eine
große chineſiſche Lüge; die Mauer beſtehe nicht und habe nie
beſtanden. Bekanntlich erſtreckt ſich nach der landläufigen Dar-
ſtellung die große Mauer über 800 Meilen vom Meere bis zur
Provinz Kanſu; ſie ſoll ganz aus Hauſteinen erbaut, dreißig
Ellen hoch und zwölf Ellen breit ſein und ohne alle Rückſicht
auf natürliche Hemmniſſe geradeaus über Berge, Thäler und
Flüſſe laufen. Dieſe Darſtellung rührt von dem JeſuitenMeart ni her, der China um das Jahr 1650 bereiſte; ſeine
Schilderung wurde von den ſpäteren Schriftſtellern einfach
wiederholt. Larrieu hat nun mehrere Jahre in ber Gegend ge
lebt, wo die große Mauer ſtehen müßte, wenn es eine gäbe;
er hat auch die Schriften neuerer Schriftſteller, beſonders des
Abbés Huc, geleſen, die chineſiſche Geſchichte mit Rückſicht auf
die große Mauer durchforſcht, und er kam zu folgenden
Schlüſſen: Der Ausdruck „Große Mauer“ iſt an dem großen
Mißverſtändniß ſchuld; er rührt von dem chineſiſchen Ausdruck
„die Mauer der 10000 Li“ her. So wie ſte Martini und die
anderen beſchrieben haben, hat die Mauer gar nie exiſtirt, Ein
chineſiſcher Kaiſer hat allerdings den Plan gehegt, vom Golfe
Liaotong bis nach Kanfu eine große Mauer zu bauen und er
hatte auch mit der Ausführung angefangen. Längs der Linie,
auf welcher die Mauer zu ſtehen kommen ſollte, wurden in ziem
lichen Abſtänven von einander viereckige Thürme aus Erde
oder Erde mit Ziegelſteinen aufgeführt; dieſe Thürme wurden
aber nie durch eine Mauer verbunden. Einzelne Päſſe ſind
durch Mauern abgeſperrt; dieſe ſind aber keinesfalls Theile
eines Mauerſyſtems, ſondern ſtehen ganz ſelbſtſtändig da. Vom
ganzen Plane der großen Mauer iſt alſo nichts zur Ausführung
gelangt, als jene Thürme; die große Mauer iſt ein Mythus,
und ein Mythus ſind auch nach Larrieu die Million Soldaten,
welche ſie Tag und Nacht bewachen ſollen.

Eine luſtige Hiſtorie vom betrogenen alten Schweden.
Vor einiger Zeit traf in Caſtle Garden zu NewYork ein ſchwe
diſches Mädchen, Namens Anna Pauline Anderſon, ein, welchem
die Einwanderungs- Behörde das Landen nicht geſtatten wollte,

Don Juan.
Aus Salzburg liegt die Nachricht vor, daß am

Sonnabend, den 20, die Feſtvorſtellung zur hundert-
jährigen Gedenkfeier der Entſtehung von Mozart's
„Don Juan“, welche Montag wiederholt werden ſoll,
einen glänzenden Verlauf nahm.

Die kleine Bühne, meldet die „Frankf. Ztg.“, von welcher
herab der junge Mozart die erſten Oper neindrücke empfing, war

nicht im Stande, bezüglich Ausſtattung und Jnſcenirung
roßes zu leiſten; dafür gereichte der intime Charakter des

alten Theaters der vollen, klaren Wirkung der herrlich abge
tönten, harmoniſch abgerundeten Vorſtellung zu beſonderem
Vortheil. Eine beſſere Beſetzung, dieſelbe als Ganzes be-
trachtet, ließe ſich kaum denken Reichmann als „Don Juan“,rau Wilt „Donna Anna“, Vogl „Oectavio“, zeigten ſich im

ollbeſitz ihrer Kunſt und Kraft. Jn beſeeltem Vortrag,
lebendigem Spiel treffender Charakteriſtik wetteiferten mit
ihnen Fräulein Marie Lehmann „Donna Elvira“ und Bianca
Bianchi „Zerline“, ſowie Herren n vom Karlsruher Hof-theater, Leporello, Filix als „Maſetto“, Weiglein als „Komthur“,
letztere beiden jüngere Kräfte der Wiener Hofoper. Nament-
lich erſchienen die ſcharfen Kontraſte von Humor und Tragik

errlich ausgearbeitet. Unter Hans Richter's Veitung, deſſen
rcheſter Lehrer des Mozarteums, Mitglieder des Dom Muſik

vereins und andere Salzburger muſikaliſche Kräfte bildeten,
wuchs die Vorſtellung zum mächtig ergreifenden Kunſtwerk,
würdig der Muſik, die ſeinen Jnhalt bildete Ebenſo hatten
die Geſangvereine Salzburgs Material für die Chöre geliefert.
Dieſe volksthümlichen Elemente, von Mozarteumsdirektor
de geſchult, griffen ganz prächtig in das künſtleriſche

ne ein. Dem gebotenen Genuß entſprach der h
Erfolg. Kein Wort, keine Note ging verloren, ebenſo fehlte
keiner Hauptnummer, keinem Enſembleſatz die Wirkung. Zum
St. der gegen 11 Uhr ſtattfand, ward Richter hervor

ejubelt. Jm Auditorium befanden ſich viele erſte Vertreter
er künſtleriſchen Kritik, ſo Hanslick, Kalbeck- Wien, Genée-

Berlin. Die Nachfrage nach Billets konnte Raummangels
wegen nur zum n Theil befriedigt werden.

Angeſichts dieſer „Jubelthatſache“ lohnt es ſich, einen
Blick auf das Entſtehen der ſchönſten aller Opern zu
werfen. Wir folgen einem Feuilleton von O. Teuber
im „W. Fremdenblatt“:

Salzburg hat ſeine Mozart-Tage und eine Schaar
treuer Verehrer ſtrömt in der ehrwürdigen Biſchofsſtadt
zuſammen, um ihrem Meiſter die erſte Jubelfeier ſeines
„Don Juan“ zu bereiten. Dem r Jubeltag
ſind die Salzburger bekanntlich um etliche Monate vor
ausgeeilt, auch den eigentlichen Jubel Ort haben ſie in
eifriger Pietät überholt; wer wird es ihnen aber ver
denken, wenn ſie dem Oktober den Auguſt ſubſtituiren
und in „ihrer Saiſon“ ein Feſt feiern, das auf die be
geiſterte Theilnahme der fernſten Freunde ihres Mozart
zählen kann? Wenn Salzburg die Geburt des „Don
Giovanni“, deſſen Wiege an der Moldau, in dem allezeit
muſikreichen Prag geſtanden iſt, nach Recht und Gewiſſen
nur „im übertragenen Wirkungskreiſe“ feiern kann, ſo
wird man doch zum Troſte der wackeren Landsleute des
Unſterblichen konſtatiren müſſen, daß die „Urgeſchichte“

m m

der Oper aller Opern immerhin auf Salzburg zurückführt.
Dort war es, wo im Jahre 1777 der einundzwanzig-
jährige Wolfgang Amadeus von einem kunſtbegeiſterten
und kunſtverſtändigen Ehepaare heimgeſucht wurde, das in
Prag, der Heimſtätte Muſikanten, den Mittel-
punkt des erleſenſten muſikaliſchen Zirkels bildete. Es
war das Ehepaar Duſchek, der Gatte ein Meiſter auf
dem Klavier, dem die Prager Ariſtokratie ihre bekannten
muſikaliſchen Kenntniſſe verdankte, ein wackerer, wenn auch
unſcheinbarer und ſchwerfälliger Mann, die Gattin eine
um 20 Jahre jüngere, blühend ſchöne Frau, deren Ge
ſang als Nachtigallenſchlag in Böhmen, Sachſen und den
umliegenden Gauen des heiligen römiſchen Reichs bewundert wurde. Joſefa Duſchet, „Böhmens Gabrieli“,

brachte dem Salzburger Wunderjüngling Begeiſterung und
überquellende Sympathie entgegen ſie erkannte den Genius,
der in ihm lebte und lauſchte bewundernd deſſen Offen
barungen. Und der „junge, ſchlimme Wolfgang“ ſollteſich theilnahmslos von einer Frau huldigen gen welcher

Böhmens Kavaliere huldigend zu Füßen lagen? Er war
37 und Flamme für ſie, komponirte Arien für ihre

ehle, applaudirte begeiſtert, wenn ſie in „Serafstönen“
ſang, und gelobte baldiges Wiederſehen. Mozart war
eben fertig für ſeine große Reiſe und Madame Duſchek
verſicherte ihm mit ihrem bezauberndſten Lächeln, „der
ſchlimme Wolfgang möge nun gerade oder der Quer nach
Prag kommen, ſo werde er allezeit mit dem freundſchaft
lichſten Herzen empfangen werden.“

Die Jahre vergingen, der ſchlimme Wolfgang war
mit Roſenfeſſeln an ſeine Conſtanze geſchmiedet, ſeine
Prager Freundin aber, der er in künſtleriſcher Sympathie
verbunden war, wurde darum nicht vergeſſen. Sie und
ihr Gatte waren ſeine Propheten in Prag geweſen; ſie
hatten „Die Entführung“ patroniſirt und der „Hochzeit
des Figaro“ den Weg auf die Prager Bühne gebahnt.
Welcher Unterſchied zwiſchen der Wiener und Prager
Première deſſelben Werkes! Dort wie hier waren italie-
niſche Sänger zur Jnterpretation Mozart's auserſehen
während ſich aber die Wiener Jtaliener, glaubwürdigen
Berichten ge mit nahezu feindlicher Kühle dem
deutſchen Meiſter entgegenſtellten, waren ihre Prager
ConNationalen mit vollem Enthuſiasmus Mozartianer.
Madame Duſchek hatte ihren dominirenden Einfluß auf
die Prager Künſtler- und Adelskreiſe vortrefflich auszu
nützen verſtanden. Die Protektoren des Theaters, das
damals noch im Beſitze des Grafen Franz Anton Noſtiz
war, das Orcheſter, in dem ſich jeder Einzelne als Virtuos
fühlte, die Sänger, Alles ging mit Feuereifer ans Werk,
um dem von der Familie Duſchek patroniſirten jugend-
lichen Masſtro gerecht zu werden. Es war die goldene
Zeit der Muſik in Böhmen, in welche die Aufführung der
Mozart'ſchen Werke fiel. Die Klöſter und Adelsſitze

da ſie einen Säuzling mit ſich führte aber weder den Vat
des Kindes noch irgend welche Gelomittel bei ſich hatte Paul
ſetzte ſich mit ihrer in Brootlyn als Dien ſtmädchen beſchäftigte
Schweſter Chriſtine in Verbindung, und der letzteren gelg
es, das Landen der jungen Mutter in folgender origimell
Weiſe zu bewertkſtelligen: Chriſtine begab ſich nach eine
Gaſthauſe für ſchwediſche Einwanderer, woſelbſt ſie die
kanntſchaft eines erſt vor Kurzem eingewanderten Schwede
Namens Björndahl, machte. Sie erzählte demſelben de
Schickſal ihrer Schweſter, er vähnte, daß dieſelbe ein Vermöge
von 22000 Goldkronen b ſie und fügte hinzu wenn
Jemand fände, der Pauline heirathen wolle, würde ſie Nie
mand am Betreten des Landes verhindern können. Die 2300
Kronen verfehlten nicht, auf den jungen Mann einen bedeuter
den Eindruck zu machen und er erklärte ſich bereit, ſeing
Landsmännin aus der Verlegenheit zu helfen. Man begad ſig
ſofort nach dem Caſtle Garden, wo Björndahl, nachdem e
Rückſprache mit Pauline genommen in Uebereinſtimmung m
derſelben den betreffenden Beamten gegenüber behauptete
ſei der Vater des Kindes der jungen Schwedin und er hah
dieſelbe herüberkommen laſſen, um ſie zu ſeiner Frau zu machen
Die Beamten glaubten dieſer Angabe und wurde die Tra
ſofort in ihrem Beiſein durch einen lutheriſchen Geiſtlichen vol
zogen worauf dem Verlaſſen des Caſtle Garden ſeitens
jungen Einwanderin keine Hinderniſſe weiter in den Weg gelegwurden. Das neugebackene Ehepaar nebſt der Schweſter

jungen Frau begaben ſich auf eine ein e durch de
Stadt. Unterwegs gab die Frau ihrem Manne Geld um
einen neuen Hut zu kaufen und als Björndahl aus dem
laden, vor dem die beiden Landsmänninnen ſtehen geblieben
waren, wieder heraustrat, waren dieſelben verſchwunden. De
„alte Schwede“ hat ſeine Frau bis heute nicht wiedergefunden
und iſt ſchließlich zu der Ueberzeugung gekommen daß er nur
zu Mittel gedient, der hübſchen Pauline aus der Klemme zu

elfen.

Gut der Provia; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Gorreſpondenjer i i 8

Quellenangabe Seftattet,

2 Calbe an der Milde, 20. Auguſt. (Von der Son
nenfinſterniß.) Nicht unintereſſant war die Beobachtung der
Sonnenfinſterniß, trotzdem die Sonne ſelbſt durch eine Wolke
auch hier verdeckt blieb, am hieſigen Orte, der 1 bis 2 Meilen
nördlich von der Totalitätszone gelegen iſt. Jnfodieſer Lage konnte man, außerhalb des Mondſchattens be mit
dieſen deutlich ſich von dem nicht verfinſterten Himmel abheben
ſehen. Als nämlich der Sonnenball am meiſten durch die Mond-
ſcheibe verdeckt ſein mußte, trat plötzlich eine ſolche Verdunkelung
des ſüdlichen Himmels bis ziemlich zum Zenith hinauf ein,
während die nördliche Himmelshälfte ihre bisherige Helligkeit
behielt, daß Beobachter, die den Grund dieſer Verfinſterung
gerade des Südhimmels ſich nicht ſogleich erklären konnten, von
dieſer Seite her einen tüchtigen Regen befürchten zu müſſen
glaubten. Gegen eine Minute währte dieſe auffallende Ver
ſchiedenheit der Beleuchtung der beiden Himmelshälften. Dann
zeigten ſich plötzlich an dem dunklen ſüdlichen a auf den
wieder ſichtbar werdenden Wolken einige röthliche Streifen, die
ihre Richtung ſämmtlich von Nordoſt nach Südweſt hatten, alſo,
da die Sonne im Nordoſten ſtand, offenbar die erſten Sonnen-
ſtrahlen für die total verfinſerte Gegend waren. Binnen wenigen
Sekunden war der Südhimmel wiederum ebenſo erhellt, als es
der Nordhimmel geblieben war: der Mondſchatten war ver-
ſchwunden, die totale Sonnenfinſterniß, deren Beobachtung an
der Grenze der Totalität gerade durch Vergleich mit den nicht
verdunkelten Himmelstheilen ſo intereſſant geworden war,
vorüber.

N Nordhauſen, 20. Auguſt. (Verſchiedenes). Der
Herzog von Meiningen hat in voriger Woche auf der Hochwild-
jagd 15 Hirſche erlegt, ebenſo der Fürſt von Sondershauſen
an 2 Tagen 19 Stück. Ein 16jähriger Schmiedelehrling hier
wure geſtern wegen verübten Schwindeleien zu 1 Jahr Ge-
fängniß verurtheilt. Der vom Oeconomen E. Hervpiſch in
Sangerhauſen Lei Gelegenheit eines Streites durch Entladung
des Gewehres geſchoſſene Knecht Andree iſt jetzt den erlittenen
Verletzungen erlegen.

Deſſau, 20. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der Landge
richtspräſident Pietſcher iſt auch in ſeiner Eigenſchaft als
Präſident des Landtages grglein Vertreter der Stadt Deſſau.
Von einer beabſichtigten Niederlegung des Mandats hört man
nichts. Es würde ein ſolcher Schritt das tiefſte Bedauern er
regen, da die Wählerſchaft noch immer die Wiederherſtellung
des Patienten erhofft und an eine Erledigung des Mandats
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waren Pflanzſtätten guter Muſik; die Ariſtokratie Prags
kannte keine noblere Paſſion als das Theater und die
Muſik; in vielen Adelsfamilien war die Aufnahme eines
Lakaien geradezu von deſſen muſikaliſchen Fähigkeiten und
Kenntniſſen abhängig, das geſammte männliche Dienſt-
perſonal wurde in Orcheſter zuſammengezogen, wenn ſchon
der Kavalier nicht im Stande war, eine ſelbſtſtändige
Hauskapelle zu beſolden. Auf einzelnen Schlöſſern, wie
ſeiner Zeit auf den glanzvollen Sitzen des Grafen Franz
Anton Spork und ſpäter im fiürſtlich Lobkowitz'ſchen
Schloſſe zu Raudnitz konnte man Opern Aufführungen
durch Sänger und Sängerinnen von hervorragender Be
deutung bewundern, aber ſelbſt in den breiten Schichten
des Volkes war der Sinn für Muſik zu Hauſe, die
ſimpelſte Dorf- und Wirthshausmuſik ſpielte mit Accara-
teſſe und auf den Gaſſen und Märkten trällerte der ſchlicht.
Mann, das einfache Mädchen italieniſche Opern Arien
vor ſich hin.

Darf man ſich wundern, wenn auf ſolchem Boden
die von Mozart geſtreute Saat einer neuen, lebensvollen
Muſik wunderbar gedieh? Die Operntruppe, welcher die
Ehre zufiel, des Meiſters beſte Jnterpretin zu werden,
war eine der gediegenſten „wälſchen“ Operngeſellſchaften
im römiſchen Reiche. Pasquale Bondini, ihr Herr undMeiſter, einſt ein Vaß Bufto von Ruf und Bedeutung,

s längere Zeit in Leipzig, Dresden und Prag als
Regent eines vorzüglichen deutſchen Schauſpiels und einer
ebenſo guten italieniſchen Oper. Seine Schauſpieltruppe,
die Reinecke's Meiſterhand dirigirte, bereitete den Wer-
ken eines Leſſing, Goethe und Schiller muſterhafte Auf

än die T umfaßte einen r kleinenerein trefflicher Kräfte, mit denen man das Größte wa-
gen durfte. Raſch war Bondini bereit geweſen, „Le
nozze di Figaro“, welche Oper in Wien durch Mar
tin's „cosa rara“ ein heute verſchollenes Werk
vom Repertoire verdrängt worden war auf ſeiner
Bühne gaſtlich aufzunehmen, um den dringenden Wün-
ſchen der durch die (deutſche) Aufführung der „Entfüh-
rung aus dem Serail“ eroberten und von Duſchek gelei-
S Prager zu willfahren, und der Erfolg lohnte den

erſuch.Wäin Stück“, ſo ſchrieb die „Prager Overpoſtamtszei

tung vom 12. Dezember 1786 „hat je ſo viel Aufſehen ge
macht als die italieniſche Oper „Die t des Figaro',welche von der hieſigen Bondini'ſchen Geſellſchaft der Opern
virtuoſen ſchon einigemal mit vollſtem Beyfall wurde.
Die Muſik iſt von unſerem berühmten Herrn Mozart. Ken-
ner, die dieſe Oper in Wien geſehen haben wollen. b.haupten,
daß ſie hier weit beſſer ausfalle, und ſehr wahrſche nlich, weil
die blaſenden Jnſtrumenten, worinn die Böhmen bekanntlich
entſchieden Meiſter ſind in dem ganzen Stücke viel zu thun

aben. Beſonders gefallen die Duette der Trompete und desBWeirhorn Unſerm großen Mozart muß dieſes ſelbſt zu Ohren

gekommen ſein, weil ſeitdem das Gerücht gehet, er würde ſelbſthieberkommen das Stück zu ſehen.
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i auben möchte. Die ſtaatlichen Specialkaſſen ſindt keitn mit Aufſtellung der Jahresabſchlüſſe beſchäftigt,

welche der Staatskaſſe zur Aufſtellung des Hauptfinanzab
ſchluſſes für den Landtag als Grundlage zu dienen baben.
Rach zuverläſſigen Mittheilungen dürfte ſich hiernach der Standunſerer Finanzen wiederum ſehr günſtig geſtalten, da das Salz

werk Leopoldshall fortgeſetzt über alles Erwarten erfreul ſche
Erträge liefert. Man hofft, wie ich vernehme, auch für das

enwärtige Rechnungsjahr auf einen Ueberſchuß von über
äillionen Mark, und es dürften daher die Erträge aus dem

Werke denen der a 7 r in 18715-1874 faſt
gleichlommen. Der Streik der Töpfergeſellen hat
mit einer Lohnerhöhung geendet. wie aus einer Bekanntmachung
der Meiſter zu erſehen iſt. Daß die Regierung nicht daran
denkt, das Kanaliſationsproject als geſcheitert anzuſehen,
beweiſt die Durchführung der Vorarbeiten, die bis
in das kleinſte Detai i werden. Die herzogliche Staats
regierung hat demzufolge den Oberbaurath Vogt beauftragt,
ich über das Gefälle der Stadt Deſſau 2c. zu informiren undſ. eunigſt zu berichten. Man will zwar wiſſen, die Staatsre-
jerung beabſichtige, ſofern der Gemeinderath die Vorlage ab
ehne, die Entwäſſerung der Stadt ſelbſt nach einem anderenli auszuführen, eine Vermuthung, die noch ſehr der Be
tigung bedarf. An die Rückkehr des Landesherrn in die
eſidenz knüpfen ſich im Kreiſe der herzogl. Hofbeamten großeSan en, inſofern, als es dieſelben als eine natürliche Con-

ſequenz der Einführung des Normalbeſoldungstarifs für die
Staatsbeamten anſchen, auch ihrerſeits dieſer Rechte theilhaftig
u werden und mit den Beamten der Staatsverwaltung be
üglich des Aufrückens in höhere Gehaltsklaſſen auf gleicher
öhe zu bleiben. Die Betreffenden boten der Landesherr

we de über dieſe wichtige Frage nach Rückkehr Entſcheidung
treffen.

Leipzig, 21. Auguſt. (Leipzig als „Seeſtadt“.)
Wenn in einem alten bekannten Vol'sliede von der großen
Seeſtadt“ Leipzig die Rede iſt, ſo dürfte dies bald nicht mehrironiſch gemeint ein wenn nämlich die große Jdee zur Ver-

wirklichung gelangen ſollte, welche neuerdings aufgzetaucht iſt.
Ingenieuſe Köpfe haben nämlich das kühne Projekt ausgedüftelt
durch Ausgrabung und Erweiterung des alten Hochfluthbettes
der Pleiße in nächſter Nähe der Stadt einen groß-
artigen „See“ anzulegen. Den Waſſerzufluß würden
Elſter und Pleiße (wa um nicht auch die noch lieblicher als
letztgenannter Fluß duftende Rietzſchke?) liefern. Zum Spruch
rohr des Proj kts macht ſich das Leipziger Tageblatt', wenn
auch vorerſt nur im ſchüchternen „Eingeſandt“. Wie ich aus zu
verläſſiger Quelle erfahre, beſteht die Jdee nämlich nicht blos
in der Einbildung ſcherzhafter Einſendlinge, ſondern es iſt in
Kreiſen, denen das Tageblatt ſehr nahe ſteht, in der That die
beſtimmte Abſicht vorhanden, das wäſſerige Unternehmen
zu verwirklichen zu ſuchen, unter Jn anſpruchnahme des
communalen Geldſacks natürlich. Die Jdee iſt ja unzweifelhaft
ſehr ſchön, aber ſkeptiſe Leute meinen, daß die ſtädtiſche Ver
waltung diesbezüglichen deſinitiven Vorſchlägen denn doch ein
energiſches Kopſſchütteln entgegen ſetzen werde, denn die aufzu-
wendend. n Hunderttauſende würden doch lediglich nur einem
Verſchönerungszwecke, nicht aber gleichzeitig proktiſchen Jnter
eſſen dienen.

Perſonalien.
Dem Polizei Lieutenant a. D. Rohlwes zu Lychen

U. M., bisher zu Berlin, dem kathol. Primiſſar Schulte zu
Wattenſcheid im Kreiſe Gelſenkirchen und dem kathol. Hülfs-
pfarrer Ruhlmann zu St. Peter im Kreiſe Schlettſtadt iſt
der R. A.O. 4.; dem Garniſon Verwaltungs Inſpektor a. D.
Eckert zu Arolſen der K. O 4; dem evang. Erſten Lehrer,
Organiſten und Küſter Lehr zu Löcknitz im Kreiſe Randow und
dem evang. Lehrer, Kantor, Organiſten, Lektor und Küſter
Krauſe zu Neuerode im Kreiſe Eſchwege der Adler der In
haber des Kgl. HausO. von Hohenz.; ſowie dem Gemeinde
vorſteher Braunſchweig zu Talten im Kreiſe Sensburg, dem
Werkmeiſter Fritz Roſe zu Emden und dem Fabrikarbeiter
Vertram Fiſcher zu Widdau im Kreiſe Montjoie das Allg.
Ehrenz. verliehen.

T Dem Reviſions Ober Controleur, Steuer Jnſpector
Gether zu Lübeck iſt der RA. O. 4; ſowie dem Gefängniß-
Aufſeher und Gerichtsdiener a. D. Jsler zu Bolchen das Allg.
Ehrenz. verliehen.

Der OberReg.Rath von Pawel zu Osnabrück iſt zum
Stellvertreter des Regierungs Präſidenten im dortigen Bezirks-
ausſchuß auf die Dauer ſeines Hauptamts am Sitz des letzteren,
der dem Bezirksausſchuß in Erfurt bereits angehörende Re

Und in der That machte ſich Mozart, beglückwünſcht
und eingeladen von ſeinen Prager Freunden, vor Allem
aber von dem Duſchek'ſchen Ehepaar, im Jänner 1787
nach Prag auf, wo ihm Graf Joſef Thun, einer ſeiner
größten Verehrer, Wohrung, Koſt und alle Bequemlichkeit
ur Verfügung ſtellte. Er wurde empfangen wie einJ in den Salons des Hochadels, in den Ball-

ſälen der Stadt war er der Löwe des Tages. „Jch ſah
mit Vergnügen zu,“ ſchreibt er an Freund Jacquin, „wie
alle dieſe Leute auf die Muſik meines Figaro, in lauter
Kontretänze und Teutſche verwandelt, ſo innig vergnügt,

erumſprangen; denn hier wird von nichts geſprochen alsn ewig Figaro, gewiß große Ehre für mich!“ Er

gab eine Akademie auf dem Piano, phantaſirte entzückend
und mußte über ſtürmiſche Zurufe ein Thema aus „Fi
garo“ variiren, das mit neuer Verzückung angehört wurde;
er dirigirte den Sigor8 und dankte in einem Schreiben
an Kapellmeiſter Strobach insbeſondere für die Leiſtungen
des Orcheſters, das er mit Stolz und Anerkennung „ſein
Orcheſter“ nannte. Gerührt durch all' dieſe Ehren und
Freuden, fühlte der Meiſter das Bedürfniß, zu danken
und feierlich erklärte er in einer ſchönen Stunde, „für
ein Publikum, das ihn verſtehe und ehre wie
das Prager, eine Oper ſchreiben zu wollen.“
Raſch griff Jmpreſario Bondini das Wort auf, und raſch
war ein Akkord mit Mozart geſchloſſen, der ihn verpflich-tete, für die nächſte Saiſon gegen ein Honorar von 100

Dukaten eine Oper für das Prager Nationaltheater (das
utige deutſche Landestheater) zu komponiren. Der
kord wurde eingehalten, und einige Wochen ſpäter hatte

Abbate da Ponte, der geniale Librettiſt, den Titel der
Prager Oper“ fertig: „Don Giovanni“ (DonJuan) ſollte ſie gaſen

Lorenzo da Ponte war vielbeſchäftigt, als er den
neuen Auftrag übernahm; für Salieri bearbeitete er
Beaumarchais' Tarar“, für Martin den „Baum der
Diana“, für Mozart den „Don Juan“ ſozuſagen auf
einmal, aber eine Doſe mit gutem ſpaniſchen Tabak
und eine Flaſche echten Tokayers vor ſich, die ſchöne
Wirthstochter neben ſich förderte der Abbate ſein Tage
werk mit impoſanter Schnelligkeit. Jn 63 Tagen war er
mit 22, Opern zu Ende. Und die Arbeit drängte in der
That. Jm Herbſt 1787 waren da Ponte und Mozart
auf der Reiſe nach Prag, quartierten ſich in nächſter Nach
barſchaft von einander Mozart bei den drei Löwen
am Kohlmarkt, da Ponte im Hinterhauſe des „Platteis“
S ein und ließen ſich von dem ungeduldigen Jmpreſario
in's Joch zwingen; denn fertig war Mozart mit ſeinen
Noten keineswegs und doch gab es in Prag ſo viel zu
J lachen, en ſcherzen und zu ſehen, daß die Arbeit nicht in
jenem eſchwingten Tempo von Statten ging, das den
Herzens und Kaſſa-Wünſchen des Bühnenleiters ent-

ter gehe in Erfurt ſowie der Regierungs- Aſſeſſor
ſterroht ebendaſelbit und zwar der Erſtere zum erſten und

der Letztere zum zweiten ſtellvertretenden Mitglied beim ge
nannten Bezirksausſchuß auf die Dauer ihres Hauptamts am
Sitz des letzteren ernannt. ferner dem Kreis-Phyſikus, Sanitäts
Rath Dr. med Adolf Babel zu Vleß. Badearzt in Gochalko-
witz, der Charakter als Geheimer Sanitäts-Rath verliehen.

Ergebniß der wiſſenſchaftlichen Beobachtung der
Sonnuenfinſterniß vom Petersberge aus.

Die wiſſenſchaftliche Beobachtung galt hauptſächlich den die
inſterniß Licht und Witterungserſcheinungen.
ei der zur Zeit des u herrſchenden Bewölk

ung war es natürlich. daß die Lichterſcheinungen nicht in dem
aße auftraten, wie man es bei völlig klarem Himmel hätte

erwarten dürfen.
Schon vor 4Uhr war die ſich nach Oſten erſtreckende Land

ſchaft von der Dämmerung erleuchtet. ßrz nach 4 Uhr wurde es hell genug, um ohne Licht ſchrei
ben zu können. Um 4 Uhr 10 Min. zeigten ſich an dem NO.
Himmel die erſten gelblichen Lichtſtreifen. Bei dem zunehmen
den Tageslichte begann allmählich auch die weſtlich vom Peters
berg gelegene Gegend deutlicher zu werden. Der ſüdliche Him
mel erſchien indeſſen noch in grauem Dämmerlicht. Mit der
Zunghme der Helligkeit vergrößerten ſich im NO. die Licht
ſtreifen und das Gelb derſelben wurde zum Theil in ein feu
riges Roth umgewandelt, wie wir es dei jedem Sonnenaufgang

ſehen gewöhnt ſind. Allein es war bemerkenswerth, daß die
ichterſcheinungen ſich nur über den nö. Himmel erſtreckten,

während doch die Sonne faſt direkt im Oſten aufging und ſo
mit auch nach SO. ihre Strahlen hätte entſenden müſſen. Da
aber der Mond von hier aus in die Sonnenſcheibe eintrat, ſo
mußte auch der ö. Himmel zuerſt von dem Schatten des Mon
des getroffen werden, Während die gelben und feurigrothen
Lichtſtreifen im NO. noch immer an gaterg zunahmen, er-
hielt um 4 Uhr 52 Min. alſo zur Zeit des Sonnenaufganges
T vlötzlich auch der ö. Himmel eigen hellen gelblich- weißen
Schein. Man konnte deutlich die Stelle erkennen, wo die Sonne
hinter den Wolken verborgen ſtand. Noch immer zeigte der S.
ein aſchgraues Dämmerlicht. Nur wenige Minuten ſpäter be
gann der w., beſonders der ſw. Himmel ſchon dunkler zu wer
den. Um 4 Uhr 54 Min. war der helle Schein im O wieder
verſchwunden, auch der ö. Himmel fing an ſich zu verfinſtern.
Jn dieſem Augenblick erreichte das Morgenroth im NO. ſeine
größte Helligkeit und prächtigſte Färbung. Jntereſſant war es,
nun zu beobachten, wie der Scha ken des Mondes ſich allmählich
auf die Erde niederſenkte. Um 4 Uhr 57 Min. 40 Sec. war es
unmöglich die Beobachtungen zu notiren; die totale Sonnen-
finſterniß hatte alſo begonnen. Die eingetretene D nkelheit glich
nicht der gewöonten vächtlichen, ſondern ſie wurde noch immer
durch ein fahlgeloes Licht erhellt.

Nach weniger als 2 Minuten wurde es bereits wieder hell
und um 4 Uhr 59 Min. 40 Sec. war die Möglichkeit zu ſchrei
ben wieder vorhanden. Das erſte Licht trat an dem ſö. Hori-
zont auf, wie es ja auch dem Vorübergange des Mondes ge-
mäß geſchehen mußte. Die Tageshelle verbreitete ſich mit gro
ßer Schnelligkeit über das Land. Der weitere Verlauf der
Sonnenfinſterniß machte ſich in keiger Weiſe geltend. Die
Sonne blieb durch Wolken verdeckt. Um 5 Uhr 45 Minuten
alſo noch vor Beendiaung der Finſterniß traten in der Richt
ung von SO. nach NW. eigenthümliche weiße Vichtſtreifen her
vor, von denen der hellſte direct von der Sonne ausging. Ob
dieſe Erſcheinung mit dec Verfinſterung in irgend welcher Be
ziehung geſtanden hat, iſt zum mindeſten fraglich, und be
r goleſe Wahrnehmung erſt noch der Beſtätigung anderen

rtes.
Von den gleichzeitigen Witterungserſcheinungen wurde nur

die Temperatur, die relative Feuchtigkeit und der Druck der Luft
beobachtet. (Zar Beſtimmung der Temperatur und der Feuch
tigkeit waren 3 Thermometer zur Verwendung gekommen: ein
zuverläſſiges Queckſi berthermometer, ein Aßmann'ſches Schleu
der Pſychrometer und ein Schwa zkugelthermometer oder Juſo
lationsinſtrument. Der VLuftdruck wurde mit Hilfe eines Fueß
ſchen Natronba ometers deobachtet). Die Ableſungen geſchahen
von 4 Uhr bis 6 Uhr 30 Min. in Zeiträumen von 10,5 und
2 Min, je nach der Zeitnähe der Totalität. Die Beobacht-
ungen der Temperatur haben deutlich eine Abnahme von 09.40
C. zu erkennen r Die Abkühlung begann un 4 Uhr
50 Min, wo die bald aufgehende Sonne eher eine Erwärmung
hätte bringen müſſen. Die niedrigſte Temperatur trat zur Zeit
der Totalität ein. Die relative Feuchtigkeit, die im Anfang der

ſprochen hätte. Die Villa der reizenden Duſchek, derenEhonheit nun in voller Blüthe ſtand, der Park dieſer

Villa, der bis heute erhaltenen „Bertramka“ bei Koſchirſch,
hatten für Mozart die entſchiedenſte Anziehungskraft und
ein großer Theil des Werkes iſt auf jener intereſſanten
Stätte, die heute des Unſterblichen Büſte ſchmückt, ent
ſtanden. Sollen wir die Fabeln rekapituliren, welche
über dieſen Arbeitsgang in unterſchiedlichen Werken ſeit
nahezu einem Jahrhundert erzählt und fortgepflanzt wor
den ſind? Als Thatſache dürfte nur das Eine feſtzu
halten ſein, daß die en Num mer, welche aus des
Masöſtro Feder floß, die Ouverture war und daß dieſe
Nummer erſt am 28. Oktober, alſo einen Tag vor
der Aufführung, dem verzweifelten Direklor übermittelt
wurde.

Die Aufregung vor der Première war ungeheuer.
War eine neue opera italiana an und für ſich ein Er
eigniß für jede Stadt, ſo war es dieſe Premidère, welche
dem Werke eines genialen Komponiſten den Weg auf die
Bühne überhaupt erſchloß, in erhöhtem Maße. Und was
für ungeheuerliche Dinge hatten die Orcheſtermitglieder
und die Damen der Oper ſchon von dem Jnhalt dieſes
„teufliſchen“ Werkes, welche Wunderdinge hatten ſie von
der herrlichen Muſik erzählt! Und welche Schwierigkeiten
gab e zu überwinden, ehe die Aufführung möglich
wurde!

Si en vermuthlich glauben“, ſchrieb Mozart inchnei n 18 Wledhke u Ottober voll
endeten Brief aus Prag an Jacquin „daß nun meine
Oper ſchon vorbey iſt, aber da irren Sie ſich ein bischen.
Erſtens iſt das hieſige theatraliſche Perſonal nicht ſo geſchickt
wie das zu Wien, um eine ſolche Oper in ſo kurzer Zeit ein

S zweytens n ich bei meiner Ankunft ſo wenig
orkehrungen und Anſtalten, daß es eine bloße Unmöglichkeit

geweſen ſeyn würde, ſie am 14. als geſtern zu gepen (wie be
timmt war). Man aab alſo geſtern bey ganz illuminirtem
heater meinen Figaro den ich ſelbſt dirigirte. Don Gio

vanni iſt nun auf den 24. beſtimmt. Den 21. Er war auf
den 24. beſtimmt, aber eine Sängerin, die krank geworden,
verurſachte noch eine neue Verzögerung; da die Truppe klein
iſt, ſo muß der Jmpreſſario immer in Sorgen leben und ſeine
Leute ſoviel als möglich ſchonen, damit er nicht durch eine un
vermuthete Unpäßlichkeit in die unter allen kritiſchen aller
kritiſcheſte Lage verſetzt wird. gar kein Spektakel geben zu kön
nen! Desweg geht hier alles in die lange Bank, weil die Re
citirenden (aus Faulheit) an Operntägen nicht ſtudiren wollen
und der Jnterpreneur (aus Forcht und Angſt) ſie nicht dazu
anhalten will. Den 25. grte iſt der elſte Tag, daß ich
an dieſem Briefe kritzle; Sie ſehen daraus, daß es an gutem
Willen nicht fehlt; wenn ich ein bischen Zeit finde, ſo male ich
ein Stückchen wieder daran, aber lange kann ich halt nicht dabei
bleiben, weil ich zu viel anderen Leuten und zu wenig mir ſelbſt
angehöre; daß dies nicht mein Lieblingsleben iſt, brauche ich
Jhnen wohl nicht erſt zu ſagen. Künftigen Montag den 29.
wird die Oper das erſtemal aufgeführt; Tags darauf ſollen Sie
gleich von mir Rapport davon bekomm-n

Mozart ſelbſt ſah der auf dieſe Weiſe verzögerten
Première ſein Brief deutet mit keinem Worte ſeine

Beobachtung zu enommen hatte, verringerte ſich kurz nah Ein-
tritt der gänzlichen Finſterniß und nahm erſt wieder nach Be
endigung auch der partialen Verfinſterung zu. (Das Queck
ſilber im Schwarzkugelthermometer begann um 6 Ude 10 Min.,
wo die Sonnenſtrahlen die Kolken zu durchdringen vermochten
zu ſteigen). Jn Betreff des Luftdrucks haben die Beobachtungen
ebenfalls zu einem poſitiven Reſultat geführt, indem das Baro
meter gegen Ende der Verfinſterugg zu ſteigen anſing, während
zur Zeit derſelben ſicher e ne Neigung zum Fallen er Ob
die auf dem Petersberge wahrgenommenen Witterungserſchein
ungen wirklich in urſächlichem Zuſammenhange mit der Sonnen

nſterniß ſtehen, können wir nicht eher entſcheiden, als bis die
m re anderer Stationen uns bekannt geworden ſind.
Halle a. S., Sternwarte. W. u

Ule.

Bei dem Eintreten der totalen Finſterniß ſchien die Hef
tigkeit des NW. Windes zuzunehmen. Allein auf dieſe Beob
achtung des ſo. Finſternißwindes ohne zuverläſſiges Inſtrument
darf kein beſonders Gewicht gelegt werden.

Vereine, Congreſſe und Ausſtellungen.
V. Bundestag des Deutſchen Radfahrer-Bundes zu Frankfurt a. M. Der erſte feierliche Finzug

der Feſttheilnehmer mit Muſik fand geſtern Abend umUhr ſtatt. Zu demſelben war nur die Standarte des Berliner
BicycleClubs Germania eingetroffen ünd es wurde dieſelbe
unter Begleitung der Regimentsmuſitk des 81. Jnf. -Regts auf
einem mit dem deutſchen und dem Frankfurter Ädler, ſowie
vielen deutſchen Fahnen dekorirten Wagen nach dem Zoologiſchen
Garten geleitet. Jn dem Zuge befanden ſich eine Anzahl Rad
fahrer per Rad und per Wagen, darunter der Kunſtfahrer N.
E. Kaufmann von New-Hork, ſowie zwei Herren aus Graz.
welche den ganzen Weg per Rad zurückgelegt hatten. Jm
h Garten begrüßte Herr Rud. Schubdert, Vor
itzen er unſeres Bichcle-Clubs und des Gauverbandes Nr. 9
ſang a. M. ſowie 2. Vorſitzender des Deutſchen Rad
ahrer-Bundes, den Berliner Verein, deſſen Fahne als die erſte,

Aufſtellung im großen Saale fand. Jn gemuüthücher Ver
einigung trafen ſich ſpäter die ſämmtlichen Radfahrer im
„Frankenbäu“, wo Herr H. Kleyer die Gäſte, wenn auch nicht
offiziell, ſo doch im Namen der Frankfurter Vereine willkommen
hieß Nachdem geſtern Abend noch Herr Marcus von Eck
hart, Beiſitzer von Nürnberg, angekommen war, wurde heute
Morgen 6 Uhr 40 Minuten der Bundesvorſtand von Magdeburg
kommend auf der MainWeſerBahn vom hieſigen Central
Comitee empfangen. Dem Einzug der heute Mittag 1 Uhr an
kommenen Gäſte wohnten viele Zuſchauer bei. Hinter dem

Wagen mit der Bockenheimer Jugendkapelle fuhr Herr N. E.
Kaufmann aus NewYork auf ſeinem Einrad (Monochcle), ſo
dann kamen 11 Standarten theils auf Maſchinen, theils auf
Wagen, diejenige des Nürnberger Velociped-Elubs ſogar vonHecrn Marcus von Eckhart zu Pferde getragen. 54 Maſchinen
und ca. 20 Wagen ſchloſſen den Zug, der ſich nur mühſam Bahn
durch die verſammelte Menſchenmenge brechen konnte. Für den
4. Bundestag fungirt als Ehren-Vorſitzender Herr Ob er
bürgermeiſter Dr Miquel, ſtellvertretender Ehren Vor
ſitzender iſt Herr Juſtizrath Dr. jur. Humſer, r
des RennbahnComitees Herr Conſul E. Lauteren, Ehren
Vorſitzender des Feſt und OrdnungsComitees Herr Stoltze.
Das Ehren-Wektfahrcomitee iſt gebildet aus den Herren
Baron v. Erlanger, Moritz L A. Hahn, Ludwig Hahn, Guſtav D.
Manskopf, Wilhelm Manskopf, Dr. Wilhelm Meiſter Baron

ector v. Oetinger. Auguſt Pfeffel, Carl Ludwig Schäfer, Fran
Spohr, F. W. Wirſing, Auguſt Albert, Anton Berg, Jean Eck,

Georg Kinen, Ad. Kolligs und G. Kotzenberg. Das Preisge
richt bei den Wettfahren um die Meiſterſchaften des
Deutſchen Radfahrer Bundes bildet der Bundesvorſtand: I.
Vorſitzender Carl Hindenburg-Magdeburg, 2. Vorſitzender Rud.
SchubertFrankfurt, Schriftführer Guſtav BornemannMagde
burg Zahlmeiſter Carl Biermann Magdeburg, Fahrwart J.DumſtreyBerlin, Beiſitzer M. v. Eckhardt Nürnberg und
Dtto KochMagdeburg, ferner die Herren L. Holtbuer-Leipzig
H. Heimerl-München, A. Hoffmann-Görlitz, A. Bethge- Ham-
burg, g. M. Rütinger München Rud. Kuhnert Breslau
und Paul Reich-Wien. Das Preisgericht für
die übrigen Wettfahrten beſteht aus den
Herren R. Schubert, Schiedsrichter, Heinr. Kleyer, Zielrichter,
Fritz Filius, Ablaſſer, W. Kraemer, H. Hainebach. Aug. S
Rundenzähler, A.
Zeitmeſſer,

chmidt,
Meixner, Leon Schweitzer, Rob. Seiffermann,

Th. Knyriem, Vorgabemeſſer, und den Preisrichtern

eigene Säumniß bei der Arbeit an mit mindeſtens
derſelben Aufregung entgegen wie das Opernperſonal und
der Direktor, deſſen Ehre und finanzielle Wohlfahrt an
dieſem Tage auf dem Spiele ſtand. Nach einer der letzten
Proben noch hatte er Kucharz, einem der Prager Muſik
meiſter, ſeine Zweifel geklagt. „Was halten Sie von der
Muſik? Wird ſie ſo gefallen wie „Figaro?“ Sie iſt von
einer anderen Gatt ing!“ „Wie können Sie zweifeln
erwiderte Kucharz „die Muſik iſt ſchön, originell, tief
gedacht. Was von Mozart kommt, wird den Böhmen
gewiß gefallen.“ „Jhre Verſicherung beruhigt mich,“
meinte der Meiſter ernſt; „ſie kommt von einem Kenner.
Aber ich habe mir Mühe und Arbeit nicht verdrießen
laſſen, für Prag etwas Vorzügliches zu leiſten. Ueberhaupt
irrt man, wenn man glaubt, daß mir meine Kunſt ſo
leicht gemacht iſt. Jch verſichere Sie, lieber Freund,
Niemand hat ſo viel Mühe auf das Studium der Kom
poſition verwendet als ich; es giebt nicht leicht einen be
rühmten Meiſter in der Muſik, den ich nicht fleißig, oft
mehrmals ſtudirt hätte.“

Wie ſtimmen dieſe Worte, wie ſtimmt der vorzitirte
Brief an Jacquin zu der Angabe, daß die Ouverture,
noch naß und voll Streuſand, in den Orcheſterſtimmen,
um „8, eine Viertelſtunde nach der offiziellen Stunde
des Theaterbeginns auf die Pulte gelegt worden ſei,
o daß das Publikum warten, das Orcheſter prima vista
pielen mußte? Das Eine iſt feſtgeſtellt, daß die Pre

mière trotz fatalem Wetter bei ausverkauftem Hauſe
vor einem feſttäglich geputzten Publikum mit glänzendem
Erfolge in Szene ging. Mozart wurde, als er an das
Dirigenten Klavier trat, mit Jubel begrüßt, nach der
Ouverture herrſchte bereits Enthuſiasmus und jede Szene

denſelben. Das amtliche Prager Blatt, die
„OberpoſtamtsZeitung“, ſtellte ſich nach einigen Tagen

anno dazumal hatten es Journale und Publikum nicht
eilig am 3. November mit folgenden knappen Be
richt ein:

Montags, den 29. wurde von der italieniſchen Opern
ſchaft die mit Sehnſucht erwartete Oper des Meiſters

ozard: „Don Giovanni“ oder „Das ſteinerne Gaſt-
mahl“ gegeben. Kenner und Tonkünſtler ſagen, daß zu Pragihres Gleſchen noch nicht aufgeführt worden. Hr. Mozard
dirigirte ſelbſt, und als er ins Orcheſter trat, würde ihm ein
dreymaliger Jubel gegeben, welches auch bei feinem Austritteaus demſelben geſchah Die Oper iſt übrigens äußerſt ſchwer

u exequiren, und jeder bewundert dem ungeachtet die gute Vorſtellung derſelben nach ſo kurzer Studierzeit. Alles, Teater und

Orcheſter, bot ſeine Kräften auf, Mozarden zum Danke mit
guter Exequirung zu belohnen. Es werden auch ſehr viele
Koſten durch mehrere Chöre und Dekoragzion erfordert, welches
alles Herr Guardaſoni glänzend hergeſtellt hat, Die außer

Menge Zuſchauer bürgen für den allgemeinen
erfall.

Der Prager Oberregiſſeur Domenico Guardaſoni er
ſtattete dem früher von Prag abberufenen Librettiſten Da
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J. M. Dumſtrey, H. Heimerl, v. Eckhard, L. Holtbner, A. Hoff
mann, C. S. Chamberlin, Dr. R. Ulm und Otto Güberger.

Wettfahr en am Sonntag. I. Eröffnungsrennen
(Zweirad) 3000 Meter Runden). I. Preis: Ein Bier
ſervice Werth 100 I. Lauf, Albert Aichele. Züricher

W 5. Min. 46 S.; 2) Richard Millonich, B.-C. Wien,
5 Min. 46 S.; Fritz Schaller, Frankfurter B.-C. 5 M. 46 S.i. Lauf. Emil Thorey dec Be à M. S.
Max Buri, Münchener B. C. 5 M. 42 S. 5) Mſchael Wieſels
berger, üchzner Pagſagrer, Pexen, 5 M. 44 S.; Joſeph
Goebel vom Mainzer B.-C. und Edmund Lehder vom Berliner
B. C. „Germanig' kamen in der letzten Runde zu Fall, zwaret geh gegen doch mußte Lehder vom VWeiſter

aſtsFahren zurückbleiben.II. Internationales Dreirad Fahren mit Vorgabe. 39000
Meer (79 Runden). I. Preis: Ein ſilberner Pokal von der
Palmengarten Geſellſchaft. 1) Robert Voigt, Leipziger B.-C.,
b M. 42 S. e Paul Nagel, Frankfurter und Hamburger B.C 6 M. S S 9) Albert Sild. Wiener Radfahrer Die Wan
derer“, 5 M. 48 S. Brillantes, ſcharf gefahrenes Rennen mit
einer halben Länge gewonnen. Trotz des Windes wurde der
r ende Record von Emberg in Sorau (5 M. 49 S.) ge

agen.
III Meiſterſchafts- Fahren für den deutſchen Rad

fahrerbund auf dem Zweirad. 10000 Meter (25 Runden).
I. Preis: Die große m 7 Bundesmedaille, Werth 200
und eine Brillantnadel, Werth 150 .4. 1) Albert Aichele,
Züricher B C. 19 M. 1 S. 2) Erwin Achenbach, HamburgerB-C. 19 M. 2 S. 9) Emil Thorey, Leipiger B. C. 19 M.
2 S. Höchſt awfregepper Endkampf, mit einer knappen Viertels
länge gewonnen. Wieſelsberger vom Münchener Radfahrer
Verein hatte durch 20 Runden geführt.

In der nun eintretenden Pauſe führte der amerikaniſche
Kunſtfahre', Herr Kaufmann aus New-York, ſeine bereits
von uns beſprochenen Uebungen unter großem Beifall aus.

Meiſterſchafts- Fahren für den Deutſchen Rad
fahrerbund auf dem Dreirad. 5000 Meter (1I2 Runden).
J. Preis: Die große goldene Bundesmedaille, Werth 200 .4.
und ein ſilberner Pokal, Werth 150 .4. I. Lauf. 1) Louis
Stein, Frankfurter Radfahrer-Verein, 10 M. 20 S. 2) T. H.
S. Walker, 1. Berliner BC., 10 M 21 S. 3) George Harkt
mann, Hannover'ſcher B.-C., 10 M. 21 S. Sicher mit knappen
zwei Längen gewonnen.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten).

Muthmaßliches Wetter am 22. Auguſt.
z *hwacher Wind, veränderlich, etwas Riederſchlag,

küh

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Auf Einladung des Vorſtandes und Ausſchuſſes des

Vereins der Spiritusfabrikanten Deutſchlands hatte
ſich am Sonnabend im Saale des „Kaiſerhoſes“ zu Magde-
burg eine große Anzahl von Brennereibeſitzern und
Spiritushändlern aus der Stadt und Provinz eingefunden,
um unter dem Vorſitz des Herrn Oberamtmanns Oeſterreich-
Siegersleben über die geplante Actiengeſellſchaft für
Spritverwerthung 3 berathen. Zur Erläuterung des
Planes nahm nach der „M. Z.“ zunächſt Herr Prof. Dr. Delb rück
das Wort; derſelbe gab einen Nachweis über die Entſtehung,
die Nothwendigkeit und die Lebensfähigkeit des Unternehmens.
Den von uns bereits früher mitgetheilten Begründungen wurden
neue Geſichtspunkte nicht hinzugefügt. Der Redner betonte, daß
überall die Mehrzahl der Brennereibeſitzer, wie auch der nam
hafteſten Sprithändler dem Plane die lebhaftefte Zuſtimmung
m r hätte und daß auch von den hohen Stagts-nehörden die en der Sache zugeſagt worden ſei. Von
dem Fürſten Reichskanzler ſei durch ein an den Ausſchuß gelommenes Telegramm der Plan gebilligt und nur die herſda-

e Betheiligung an demſelben abgelehnt worden. Jn der
ſich anſchließenden allgemeinen Beſprechung fand ſich nur ein
Redner gegen das Project, Herr Kaufmann Julius Höndorf.
Der Plan beruhe, ſo führte derſelbe aus, auf nicht richtigen
Vorausſetzungen und ſei unter Umſtänden nicht ungefährlich für
die Betheiligten ſowohl wie für die Ahgemeinheit, wie das
Beiſpiel von Amerika zeige, wo ähnliche Vereinigungen mit noch
weit größeren Betriebscapitalien, als ſie hier in Ausſicht ge-
nommen worden, dem durch ſolche Vereinigungen unnatürlich
beſchränkten Zuge des freiheitlichen Verkehrs mit großen finan-

e

Ponte in enthuſiaſtiſcher Weiſe Rapport. Er ſchrieb:
„Es lebe da Ponte, es lebe Mozart! Die Jmpreſſarii
wie die Künſtler können ſich Glück wäünſchen! So lange
ſie leben, wird das theatraliſche Elend nicht wieder wagen,
u nahen!“ Auch die Künſtler waren glücklich, ſelbſtLuigi Baſſi, der erſte Don Giovanni, der für den Effekt

r Partie ſo ſehr gezittert hatte. Er war ein ſchmucker
unge von 21 Jahren, ein wahrer Lieblingsſohn der

Natur. „Seine Stimme iſt ſo wohlklingend“ ſo beſchrieb
ihn ein zeitgenöſſiſcher Kritiker „als meiſterhaft ſeineAktion t Er erhält daher in komiſchen Rollen ſowohl

alt in tragiſchen gleichen Beifall und gefiel, wo er ſpielte,
allgemein. Jn Jtalien, ſeinem Vaterlande, ſowohl als in
Warſchau, als in Leipzig und Prag war er der Liebling
des Publikums. Sobald er auftritt, verbreitet ſich Freude
und Heiterkeit über das ganze Haus, und nie verläßt erdas Toeater ohne ungetheilten, lauten Beifall.“ Und

dieſem Don Juan, der 1825 zu Dresden nach ruhmvoller
La fbahn verſchied, ſtand ein gleich trefflicher Leporello,
Felice Ponciani, Meiſter als Sänger und Schauſpieler,
zur Stite die Uebrigen aber, Baglioni-Ottavio, ein
„Tenor, wie wenige Theater ſeinesgleichen beſaßen“, die
beſtrickend ſchöne Tereſa Saporiti (Donna Anna),
die Nachtigall Bondini (Zerline), Caterina Micelli (El
vira) und Giuleppe Lolli (Comthur und Maſetto), reihten
ſich ihnen würdig an.

Mozart ſchwelgte in Wonne und Seligkeit. „Jchwollie meinen guten Freunden (beſonders Bridi und Jhnen)

wü ſchen“ ſchrieb er dem treuen Jacquin „daß Sie
nur einen einzigen Abend hier wären, um Antheil an
meirem zu nehmen. Vielleicht wird ſie doch
in Wien aufſgeführt? Jch wünſche es. Man wendet
hier alles Mögliche an, um mich zu bereden, ein paar
Monate noch hier zu bleiben und noch eine Oper zu
ſchreiben ich kann aber dieſen Antrag, ſo ſchmeichelhaft
er iſt, nicht annehmen. Spät genng, erſt am 7. Mai
1788, folgte die Wiener Oper dem Prager Beiſpiele,
aber das Glück ſchien dem Meiſter, der wenige Wochen
nach der Prager Première kaiſerlicher Kammermuſikus
geworden war, auf der Wiener Bühne nicht
„Don Juan“ verſchwand auf mehrere Jahre vom Reper-
toire. „Die Oper iſt göttlich, vielleicht noch ſchöner als
„Figaro“, aber das iſt keine Speiſe für die Zähne meiner
Wiener,“ ſoll Joſef II. geurtheilt haben. „Laſſen wir
ihnen Je u kauen“ meinte Mozart, und wahr
haftig, die ener haben den Fehler ihrer Vorfahren
reichlich wettgemacht. Zu der begeiſterten Mozart-Gemeinde,

die heute in verſammelt iſt, hat gewiß auch
Wien ein ſtarkes Kontingent geſtellt, zu der Künſtlerſchaar,welche die Salzburger Feier belebt, hat ſie illuſtre Ver

treter entſandt, um das Gelingen zu verbürgen.

ziellen Verluſten hätten unterliegen müſſen. Herr Landrath
v. Rauchhaupt führte dem entgegen aus, daß von dem Stand-
unkte des Intereſſes der Brennereibeſitzer der Plan mit
reuden zu begrüßen und auf das Lebendigſte zu unterſtützenſei nur er habe an verſchiedenen Einzelbeſtimmungen Aus

ſtellungen zu machen. Als Bedingung ſei hinzuzuſtellen, daß
den Brennereibeſitzern im Ausſchuſſe eine genügende Vertretung
zugeſtanden werde, damit ſie einen Einfluß dahin ausüben
könnten, daß nicht die Preiſe im Intereſſe der Geſellſchaft höher
hinaufgeſchraubt würden, als zum gedeihligen Beſtande derſelben
nöthig ſei, und damit nicht der bereits erhobene Vorwurf, als
werde durch die neue Geſetzgebung dem armen Manne der
Preis ſeines Getränkes unnöthig vertheuert, eine h
ewinne. Der Redner empfahl desbhalb, einen beſtimmten Th
es Actienbeſtandes, unter Erhöhung der in Ausſicht genom

menen Summe von 30 Millionen Mark, den Brennereibeſitzern
al pari zuzuweiſen. Aus den Kreiſen der Sprithändler fanden
die Bedenken des Herrn Höndörf durch Herrn Untucht eine
Abweiſung und der Plan ſelbſt eine Empfehlung. Mehrere
andere Redner ſchloſſen ſich dem an. Der Zweifel des Herrn

öndorf, ob der Reichskanzler ſich empfehlend ausgeſprochen
abe, wurde dur des betreffenden Telegrammes
eſeitigt. Rach Schluß der allgemeinen Beſprechung wurde, daſich ein weiterer Wer grch gegen den Vlan ſelbſt nicht erbob,

u Beſprechung des ſchon hinreichend in dieſer Zeitung be
prochenen Entwurfes eines Vertrages mit den Bren-
nern geſchritten. Wir erwähnen nur die vorgeſchlagenen Aen
derungen: Entſprechend den Anregungen des Herrn v. Rauch-
haupt ſoll das Capital von 30 auf 40 Mill. erhöht und ein
Drittel davon den Brennereibeſitzern zur über
laſſen werden, wonach ſich auch die Vertretung der letzteren im
Ausſchuſſe regeln wird. Auf das gelieferte, zu 0.50 zu ver
ſteuernde Quantum werden von der Actien- Geſellſchaft 70
pro 100 Liter 10 000 fhzgli n höchſtens 20.4 pro 10000
gezahlt. Dieſer Abzug ſoll ſo W erfolgen, bis (auf Anregung
aus der Verſammlung nach Bankdiscont zu verzinſende) 25
des r nie er aget der bisher gezahlten Maiſchraumſteuer
erreicht ſind. Fall der Verpachtung derBrennerei iſt ferner der Jnhaber verpflichtet. dem erber
oder Pächter den Abſchluß eines dieſem gleichlautenden Ver-
trages zur Pflicht zu machen. Er hat der Actien Geſellſchaft
allen Schaden und entgangenen Gewinn zu erſetzen, welcher
aus der Unterleſſung deſſen erwächſt. Die Actien Geſellſchaft
iſt jedoch berechtigt, ſtatt des Schadenerſatzes eine Conventional-
ſtrafe von je 10 .4 für je 100 Liter 10000 des für die
vorhergehende oder laufende Betriebs Campagne von der
Brennerei erzeugten Quantums zu verlangen Dieſe Beſtim
mung rief mehrfache Widerſprüche hervor, zu einer Feſtſtellung
im entgegengeſetzten Sinne kam es jedoch nicht. Der Vertrags
entwurf wurde ſchließlich mit allen gegen, eine Stimme
angenommen. Herr Proſeſſor Dr. Delbrück dankte für die
bewieſene Finmüthigrett empfabhl aber, nun es mit dieſer An
rahme nicht genug ſein zu laſſen, ſondern auch für die Sache,
die wahrlich des Schweißes der Edlen werth ſei, bei den nicht
anweſenden Intereſſenten zu agitiren, damit bis zu dem End
termin, dem 27. gut J, die erforderlichen 80 aller
Betheiligten ihre Zuſtimmung gegeben haben; ſonſt ſei die ganze
Angelegenheit als geſcheitert anzuſehen. Hiermit ſchloſſen die
Verhandlungen. Die Aufforderung, ſofort Verträge zu unter
zeichnen, hatte zur Folge, daß 40 Unterſchriften geleiſtet wurden.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 20. Auguſt. Der Caſtle-Dampfer „Warwick

Caſtle“ hat heute auf der Heimreiſe Madeira paſſirt.
Trieſt, 21. Auguſt. Der Lloyddampfer „Ettore“ iſt

er mit der oſtindiſchen Poſt aus Alexandrien hier ein-
getroffen.

Hamburg, 21. Auguſt. Der Poſtdampfer „Rugia“
der Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtAktien Geſellſchaft hat,
von NewYork kommend, heute früh 6 Uhr Lizard paſſirt.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Bad Kiſſingen, 21. Auguſt. Der Miniſter Freiherr

von Lutz und Freiherr von Crailsheim machten
Nachmittag dem Reichskanzler einen längeren

Beſuch. Die Miniſter ſind heute Vormittag 10 Uhr
nach München zurückgereiſt.

Frankfurt a. M., 21. Auguſt. Wie das „Frank-
furter Journal“ meldet, werden zu einer Berathung über
den Beitritt zur Aktien- Geſellſchaft für Spiri-
tus Verwerthung die heſſiſchen Brennerei-
beſitzer am 27. d. hier in rn die bayeriſchen
Brennereibeſitzer am 25. d. in Regensburg zuſammenkom-
men. Die Central- Kommiſſion für die Rheinſchifffahrt
tritt am 29. d. in Mannheim zuſammen.

Stettin, 21. Anuguſt. Die beiden chineſiſchen
Panzerſchiffe ſind programmmäßig am Sonnabend, Nach
mittags 5 Uhr, von Swinemünde noch Portsmouth in
See gegangen Die Dirtktoren des Vulkan gaben den-
ſelben mit einem Spezialdampfer das Geleite bis auf die
Rhede.

Augsburg, 21. Auguſt. Jm Winterfahrplan iſt die
Schnellzugs- Verbindung Süddeutſchlands mit Wien
nahezu aufgehoben. Oeſterreich machte Schwierigkeiten
im Jntereſſe der Arlbergbahn.

Belgrad, 21. Auguſt. Mit der Türkei und Ru-
mänien ſind Verhandlungen wegen Abſchluſſes von
Handelsverträgen im Gange, welche ſeitens Ru-
mäniens deſſen hieſiger Geſchäftsträger, Djuvara, führt,
während für die Verhandlungen mit der Türkei jüngſt
definitive Jnſtruktionen an den diesſeitigen Geſandten in
Konſtantinopel ergingen.

Sofig, 21. Auguſt. Die auswärtigen Konſuln
in Philippopel, welche den Fürſten nicht amtlich be
ſuchen wollten, wurden nicht angenommen.

Waaren- und Proeduktenberichte.
Getreide.

Berlin, 20. Auguſt. Weizen per 1060 Kilogr. Loco geſchäftslos, Ter
mine feſt, gekündigt 3100 Tonnen, Kündigungspreis 153,5 Mk. bz., loco 150 bis
170 Vit. nach Quelität dz., gelbe Lieferungeyualität 153 Mk. bz., gelber märkiſcher

Mk. bz., per dieſen Monat 152,5--154 Mt. bz., per t Mk.
bz., ver September Oktober 154--155 Mk. bz., per Ottober Rovewber 157 bise Mk. bz., per Rovember- Dezember 160--161 161,75 Ditk. bz., per
Dezember-Januar 163 163,5 Mk. bz., ver April Mai 170 Mk. dz. Weizen
(neuer Uſance mit Ausſchluß von er per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos,
ekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mt. bz., Loco 150 170 Mk. nach Quakiat bz., Lieferung qualität 153 Mk. bz., per dieſen Monat Rk. bz., per Juli

Auguſt Mk. bz., per Rovember- Dezember Mk. dz. FKoggen per 1600
Kilogr. loco matt Termine ruhig, gekündigt Tonnen, r rreie Mk.
bz., Loco 112--123 Mt. nach Qualität i Lieferungsqualität 114 Mk. bez., ruſſ.

Mk. bz., inländiſcher neuer 117--117,6 Mk. ab Bahn bz., per dieſen Monat
Mk bz., per Augufl- September Mk. i per Septenber-Okteber 116,5--117

Mk. bz., ver Oktober Rovember 118,75 119 f. dz., per Vovember Dezember
122--122 5 Mk. bz., per Dezember Januar Mk. btz per April- Mail 130 Mk.
bz. Herſte per 1666 Kilogr. ſlau, zroze und kleine 105 170 Witt. nach
Oualität bz. Hafer per 1006 Kilogr. loco ſtill, Termine höher, gekandigt Tonnen, Kündigungepreis Mk. bz., loco 99 136 Mk. nach Qualität by., Liefer
ungsquakität 93 Mk. bz., pommerſcher mittel 114--117 Mk. bz., guter 120 Mk.
ab Bahn dz., preußiſcher guter 120 Mk. ab Bahn dz., ruſſiſcher 93-94 k. ab
Boden bz., per dieſen Monat und per Kuguſt- September Mk. d ver Septem
der Oktober 94 Mk. bz., ver Oktober-Rovember 96--96,25 Mt. dz., ver No
vemb er Dezember 98,75 99 Mk. bz., per Dezember Jannar Mk. bz., per
April-Mai 1888 Mk. bz.Muagdeburg, 20. Aunguſt. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 162--172 Rk.,
Weißweizen Mk., gianer engl. Veizen 152-160 Mk. Rauhweizen
Mt., Roggen 117-123 Mt. Chevaliergerſte 142-162 Mt., Landgerſte 130 bis
138 Mk., Hafer 105--120 Rk. für 1060 Kilogr.Leip 20. u Ke verſtehen i erſte Koſten Proviſion, Cour
tage rc.) per 1000 Kilogr. netto loco biehger alter 168 173 Mt. bz. u.
Br., do. neuer 160- 165 Mk. bz. u. Br., fremder 170--175 Mk. bz. nom. feſt.
Roggen per 1000 Kilogr. netto loco hieſtger alter 125--128 Mk. bz. u. Br., do.
neuer 125- 128 Mk. bz. u. Br., ruhig. Cerfte per 1000 Kilogr netts loco hieſige

Futterwaare 100-115 Mk. Br. Hafer per 1000 Kilogr. neito (oco hieſiger
alter 114--116 Mk. bz. und Br.

Breslan, 20. Anguſt. Roggen per September Oktober 117,50, per Oktober
Rovember 121,00, per RNovember- Dezember 12400.

Geban“7-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

0

eizen per Herbft 7,18 Gd., 7.20 Br., per Frühjahrien, 20. Augn
7,66 Gd., 7 68 Br. Roggen per Herbfl 5,88 Gd., 5,90 Sr., per Fritz 6,19
Gd., 6.21 Br. Hafer per Herbſt 5,82 Gd. 5,84 Br., per Frühjahr 6,24

6,26 Br.
Paris, 20. Auguſt, Rachm. (Schlußbericht.) Weizen feſt, ver An22,30 per September wo per September-Tezember 21,75, ver Rebember gert

21,90. Roggen ruhie, ver Auguſt 13,25, per November- Februar 18,40.
Amſterdam, 29. Auguſt. Weizen per November 196. Roggen per Okto

ber 105--1604, per März 108 109.
Auntwerpen, 290. (Schlußbericht.) Weizen flau. Roggen ruhig,

Hafer ruhig. GSGerſte ſti
London, 20. Auguſt. An der Küſte augeboten 1 Weizenladungen.
New York, 19. Auguft. Rother Winterwei loco 81 per Auguſt

D. 79 C., ver September D. 80 per Dezember D. 83 C.
Kaffee.

r urg, 20. Auguſt. Kaffee feſt, Umſatz 4000 Sack.
Havre, 20, Auguſt Vorm. 8 Uhr 30

Ziegler Tomp.) Rew-Pork ſchloß mit 15 Points Hauſſe.
Havre, 20. Auguft. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,

r ler 4 Comp.) Kaffee Good average Santos ver Sept. 107,75, ver Oktober8 ver November 109.25 ver der 109.75, per Januar 110.75, per Fe
bruar 110.256, per März 111.25. Ruhig.

KRewYork, 19. Auguſt. (Telegr.) Kaffee (Fairr Rio) 192 do. Rio Kr,
7. low. ordinary per Sept. do. do. per Rov.

Petrolenm.
Berlin, 20. Auguſt. (Amtl.) Petroleum (Raffinirtes Standard white) pef

100 z mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine ruhig. GekündigtCtr. Loco Kündigungspreis per dieſen Monat ver Aug.
September September-Oktob. 21. Oktober Rovember M., Rovember'
Dezember M.Stettin, 20. Auguſt. Loco 10.35.
n vi Bremen, 20. Auguſt. [Schlußbericht.] Standard white loco 5.95 Br,

uhig.

5.85 wd., pr. Sept. Dez. 6.05
Auntwerpen, 20. Auguſt. (Telegr.) [Schlußbericht.] Raffinirtes, Type

weiß loco 15* de 15 Br., pr. Auguſt 15 r., pr. Sept. Dez. 158 Br.,
JanuarMärz 15 Br, Ruhig.

Kew-Yort, 18. Auguſt. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 Abel Tef
in Rew-York 6 Gd. do. in r G Gd. Rohes Petroleum in Rew-
York D. 5* C., do. Pipe line Cerriſicats D. 59 C.

Spiritus.
Berlin, 20. Auguſt. (Amtlich). Spiritus per 100 1 à 100 10,000 1

Terwine im Verlauf matter, ſchließt feft. Gekündigt 80 000 Liter. Kündig
ungspreis 73.7 R. Poro mit Faß bez., per dieſen Monat und per
Aug. Septemb. 74.7 73.2 74.5 bez. per September bez., per September
Oktober 75. I--73. 5 74.8 bez. per Kovember Dezember bez. per Oktober
November verſteuert 107.5-107--107,5 bez. Spiritus per 100 1 à 100
10,000 loco ohne Faß 73.7-74 bez.

Magdeburg, 20. Auguſt. Kartoffelſpiritus für 10,000 1-, loco ohne Faß
76.70--77.00 M. Die Aelteften der Kaufmannſchaft,

Leipzig. 20. Auguſt. Spiritus per 10,000 Literprozent ohne Faß 75.00 M. G.
Wiederum höher.

Poſen, 20. Auguft, Spiritus loro ohne Faß 74.00, per Auguſt 74.00, per
per September 74.00. Gekündigt l. Still.

Stettin, 20. Auguſt. Spiritus matt, loco Aug. September 73.00,
per Sept.Okt. 73.00.

Breslau, 20. Auguſt. Spiritus per 100 1 100 per Aug. Sept. 76.50,
per Sept.Okt.

Hamb urg, e. Auguſt. Spiritus geſchäftsl., ver Ang. 26, Br. per Sep
tember- October 26 Br., Nov.Dez. 26 Br. April-Mai 25 Br.

Paris, 20. Auguft, nachm. (Telegr.) Spiritus träge, per Aug. 41.50, per
Sept. 41.75 per Sept. Dez. 41.25. Januar- April 41.25.

Helſaaten. Dele. Fettwaaren.
Berlin, 20. Auguſt. (Amtl.) Oelſaaten per 1000 kg. Gek. Winter

raps Sommerraps M., Winterrübſen M., Sommerrübfen R.
Rüböl per 100 xg mit Faß. Termine niedriger. Gek. Ltr. Kündigung
preis M. Loto mit Faß bez., per dieſen Monat bez., ver Auguſt
Sept. ver September- Oktober 43.5 bez,, Okt. Nov. 44 0 bez. Nov. Vezemb.,
44.5 bez. per Dez. Januar 44.9 per April-Mai 1888 46.3 Br. Leinöl per
100 kg loco M., Lieferung

Stettin, 20. Auguſt. Rübdl unveränd., pr. Auguſt 44.50, Sept.Okt. 44.00.
Breslau, 20. Auguſt. Rüböl loco M. per Sept. Okt, 46.00. Okt. Rov. 46.00,
Hamburg, 20. Auguſt. Rüböl ftill, loco 42.00.
Parisd, 20. Auguſt, nachm. (Telegr.) Rüböl ruhig, per Aug, 55.50 Sept.

55.75, per d 56,25. Januar- April 56.75.
New-York, 19. Auguft. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 7.10, do. Fairbanks

7.00 do. Rohe Brothers 7.10.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 20. Auguft. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 20--30 R.

Speiſebohnen, weiße, 20 40 M., Linſen 30-60 M. per 100 Kg.
Berlin, 20. Auguft. (Amtl.) Mais per 1000 kg. Loco feſt. Te mint

Set. T. Kündigungspr. M. Loco 106-112 M. nach Oual., per
dieſen Monat und per Aug. Septbr. Mk., per Septemb. Oktober 106.5 k.
Okt. November 127.5 Mk., per Rov Dez. Mk. Erbſen per 1000 Kg, Koch
waare 140--200 M. Futterwaare 115-128 M. nach Quu'ität.

Wien, 20. Auguſt (Telegr.) Mais per September-Okt. 5.85 Gd., 5.90 Br.
pe MaiJuni 1888 5.94 Gd., 5,96 Br.

RewePYork, 19. Auguſt, (Telegr.) Mais (New) 49!

Bohl.
Berlin, 20. Auguſt. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per l100

e. zutl Sag. öher. Gekündigt Saci. Kündigungspreis Mk,,per dieſen Menat 16.90-16.95 bez., per Aug. Sept. ver September
Ottober 16.85- 16.90 bez., per Oktober-Rovember 16.95--17.00 bez., per
RNovember- Dezember 17.05 17.10 bez.

Berlin, 20. Auguſt. Weizenmehl Nr. 00 24.00--22.50, Pr. 0
22.50 bis 20.25 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl
Kr. v u. 1 17.00 16.25 do. fein Marken Rr. 0 n. 1 18.50 17.00 bez. Nr.
0 1,75 M. höher als Nr. 0 u. l per 100 kg Br. inkl. Sack.

Paris, 19. Auguſt. Mehl 12 Marques ruhig, Aug. 47.00
Septbr. 47.10, Sept. Dezbr. 47.40, Novbr.Febr. 47.80.

Paris, 20. Auguſt, nachw. (Telegr.) Mehl feſt, per Auguſt 47.25 per
September 47.26, per Sept. Dzbr. 47.60, per Nov. Febr. 48.00.

PeweYork, 19. Auguſt. (Telegr.) MRehl 3 D. 40 C.

Stärke. Kartoffelmetl.
Berlin 20. Anguſt. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 kg brutto inkl. Sack. Ter

mine feſt. Setündigt Sack. Kündigungepreis Loco 17.60 Vper dieſen Monat und per Anguſt- September 1760 M., per Septemöer
Oktober 17.50 M. ver Oktober-Rovember, per November Dezember und per Dezbr.
Jan. M. per April-Mai M. Trockene Kartoſſelftärte per 160 kgvrutto inkl. Sack. Termine feſt. Sefündigt Sack. Kündignungeésreit

M. Loce, 17.50 M., ver dieſen Bonat und per Augufi- September 17.50
M., ver Sept. Oktbr. 17.40 M., per Oktbr,Novbr., per November Dezember u.
per Dezember Jauuar M, per April- Mai M.

Strotz. Heu.
Verlin, 20. Augufl, Pol. -Präſ.) Richtſ roh 3.50- 4.00 M., Heu 4,40

g.6.20 M. ver 109
Butter. Kier. Fleiſch.

Serklin, 20. Auguſt. (Pol.Präſ.) Rindſleiſch, von der Keule, 1.00--1.49 B.
Banchſieiſch 0.850 1.20 Schweinejleiſch I. 606 40 M., Halbſieiſch 1.00 biit
1.50 Hammelſleiſch 90 1.30 Butter I. d9-2. 80 R. per 1 g. FEier,360 Stück, 2. 10-2. 80 M.

New Yortk, 19. Auguſt. (Telegr.) Sped nominell,
Kurroffeln.

Berlin, 20. Auguſt. Pol. -Präf.) Kartoffeln 4.00- 7.00 M. per 160 g.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 20. Auguſt. (Telegr.) Baumwolle (Anfangsbericht). Muth-

maßlicher Umſatz 7000 B. Nuhig. Tagesimport 4000 B.
Liverpool, 20. Auguſt, Mittags 12 Uhr 5 Min. Baumwolle.Umſatz 7800 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Amerikaner

feſter, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Lieferung höher.
Liverpool, 20. Augus, Nachm. 1 Uhr 10 inuten. Baumwolle(Schlußbericht.) Umſatz 7000 B. davon für ekulation und Export 1060 B.

Steigend. Middl. amerikaniſche Lieferung: Auguſt 5 Verküuferpreis, Auguſt
September 5* e do., September 5* do., September- Oktober 5 do., Oktober
November 51 Käuferpreis November Dezember Se do. Dezember-Januar 5'
do. Januar- Februar 5 16 do., Februar- März s do., März April Se d. do.

Wietalle.
Amſterdam, 20. Auguſt. Bancazinn 62!,.
Glasgow, 26. A« gut. Roheiſen. Mixed nunmbers warrants 42 sh. 7 d.
London, 19. Auguſt. Zinn 103 Lftrl. Kupfer 40 Lſtrl. Zint 14Lſtri. Blei, engl. 12 Lſtrl. ſpan. 117/, Lſtrl. Silberbarren 44.
Rew-Yort, 18. Auguſt. Zinn, anuſtral. Rr. 1, 23.10 C. Eiſen Rr. 1

Coltnes 22.50 Doll.
Rotterdam, 20. Auguſt, Mittag. (Tel. der Hrn. M. H. Lorenz u. Cie. hier)

Zinn: Banka 62 Billiton 62 A.London, 20. Mittag. (Tel. der Hrn. M. H. Lorenz u. Cie. hier.)
Zinn: Straits 1038 Auſtral. 1037 Kupfer: Chili-Bars Lſtrl.

Glasgow, 20. Auguſt. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores be
laufen ſich auf V1I3 828 Tons gegen 808 e81 Tons im vorigen Jahre. Zahl der
im Betrieb befindlichen Hochöfen 84 gegen 82 im vorigen Jahre.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrig en
nhalt ausſchließlich des Nachftehenden; Dr. Ewald Schulze

r Lokales, Provinzielles und Theater derſelbe i. V. fur
den Handels und Börſentheil

Jnſerat.

„Hoſjäger“.

5

13615] ente MontagLetztes Walther Concert.

Min. Telegramm von Peimann,

Hamburg, 19. Auguſt. rokenm feſter, Stand. white loco 5.95 Br.,
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